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Was noth thut.
Faſt vier Monate ſind es her, daß Fürſt Hohenlohe vor

den ſpärlich geſäeten Volksvertretern den Vorwurf, daß es der
Regierung an kräftiger Jnitiative mangele, durch die Bemer-
kung zurückzuweiſen verſuchte, eine kräftige Jnitative ſei „nur
mit einem Reichstag möglich, der eine geſchloſſene Mehrheit
beſitze“, dieſe aber ſei zur Zeit nicht vorhanden. Selbſt wenn
man den Verlauf der Verhandlungen während der ganzen
gegenwärtigen Tagung daraufhin durchſieht, hat weder eine

ede der Oppoſition noch eine Kundgebung der Regierung die
Situation und die in ihr wirkenden Männer politiſch und

ſychologiſch ſo hell beleuchtet, wie dieſe kurze Auseinander
etzung des Kanzlers, die mit außerordentlicher Klarheit den

eg von dem eiſernen Willen des Fürſten Bismarck über die
gbigteit des Grafen Caprivi hinweg zu der freundlichen

achgiebigkeit des dritten Kanzlers kenn
zeichnet. Hat der Reichstag keine geſchloſſene
Mehrheit, ſo lautete die Huinte gen der neueſten Politik,
ſo braucht auch die Regierung ſich keine Kopfſchmerzen zu
machen, ſo kann ſie ruhig und mit gutem Gewiſſen die Hände
in den Schooß legen und mit reiner Freude zuſehen, welchen
Weg die Dinge nehmen.

Jn einem parlamentariſch regi rten Lande, in dem die
Exiſtenz der Miniſter und der Beſtand der Kabinette aus-
ſchließlich abhängig iſt von dem Willen der Mehrheiten, könnte
in gewiſſem Umfange der Ausſpruch des Kanzlers als politiſche
Maxime gelten. Wenn in Frankreich die Verhältniſſe ſo ge
e ſind, daß aus den verſchiedenſten Kombinationen der

arteien faſt täglich wechſelnde Mehrheiten entſtehen können,
wenn in England, wie es in den letzten Tagen des Lord Roſe-
berry geſchah, ein paar Stimmen die Entſcheidung h
dann iſt allerdings die Jnitiative der Regierung gelähmt, und die
Verantwortung ruht ſo lange bei den Parlamenten, bis durch Neu
wahlen die wenn Klärung herbeigeführt wird. Aber auch hier
liegt die Entſcheidung, die eigentliche Jnitiative doch ſo weit
bei der Regierung, als das Recht der Kammerauflöſung in allenKulturländern ausſchließlich der Krone vorbehalten ſt Als
vor etwa Jahresfriſt Francesco Crispi, der ich zur politiſchen
Unthätigkeit Verurtheilte, erkannte, daß jede ittative ſeiner
Regierung gelähmt werde durch die Oppoſition der Jmbriani,
der Giolitti und Brin, da ſcheute er vor den Schwierigkeiten
und dem Trubel eines Wahlkampfes nicht zurück, ſo ungünſtig
auch unter dem Eindruck der ſizilianiſchen Vorgänge die Dinge
er ihn lagen. Kommt bei uns eine Regierung zu der Er-
enntniß, daß ihr jede Jntitiative abgeſchnitten werde durch die

Beſchaffenheit des Reichstages und Fürſt Hohenlohe ſcheint,
wenn man ſeine Ausführungen vom 15. Dezember ſich ver-
gegenwärtigt, dieſe Ueberzeugung zu haben ſo würde eigentlichdie Verabſchiedung desſelben r Pfücht und der Ausfall der Neu

wahlen würde dann die Entſcheidung zu liefern haben, ob der
Konflikt, wie er vor dreißig Jahren in Preußen beſtand,
abermals zur Nothwendigkeit wird. Aber ganz abgeſehen davon,
ſicher iſt das Eine, daß die Maxime des Fürſten
Hohenlohe, die Jnitiative der Regierung den zufälligen Verhält

v

niſſen des Parlamentes unterzuordnen, in hohem Maße bedenk-
lich iſt und bleiben muß, daß ſie der Volksvertretung innerhalb
der zur Geſetzgebung berufenen Faktoren eine Rolle einräumt,
die ihr in einem nicht parlamentariſch regierten Lande nicht
zukommt.

In der That fehlt es und die letzten Monate haben
uns nicht vom Gegentheil zu überzeugen vermocht den
Zurger Staatsmännern an Blut, an Nerv, an Temperament.

riedfertig und genügſam, ſanft und ſtill freut man ſich jedes
erwachenden Morgens, der ja keine großen Anforderungen
ſtellen kann, weil eine kräftige Jnitiative „nur mit einem Reichs
tag möglich der eine geſchloſſene Mehrheit beſitzt“. Man
ſagt vom Kaiſer Wilhelm erzählt, daß er ſein eigener Kanzler
ein wolle. Thatſächlich ruht auch die einzige Willensenergie

heutzutage in der Perſönlichkeit des Monarchen,
während die Miniſter durchweg ſich mit der Rolle
der Vermittler der Wechsler abfinden, die den r
von ihrem kaiſerlichen Herrn anvertrauten Werthſchein in kleine
Münzen rhng ſuchen. Das iſt nun einmal der Kern der
gegenwärtigen Nation. Weder Herr von Boetticher noch Fürſt
Hohenlohe oder irgend einer der andern Miniſter gehören zu
den harten Naturen, die beim Zuſammenſtoß Funken ſprühen.
Man kann natürlich Niemanden einen Vorwurf daraus machen,
daß er kein Bismarck iſt, aber ſchließlich ſind ja heute auch
nicht mehr Aufgaben zu löſen, wie er ſie vorfand, ſchließlich
bedarf es nicht mehr der vulkaniſchen Kraft eines Mannes,
der Scepter und Kronen in der eiſernen Fauſt zerbricht es
muß genügen, wenn dem Erwerber nur tüchtige Verwalter
e Aber wie ein Landgut zurückgeht in ſeinem Ertrage,

eſſen Verwalter ſich mit dem überkommenen todten Inventar
begnügt und nicht bemüht ſich zeigt, die Errungenſchaften der
Technik und der Chemie ſich zu eigen zu machen, ſo wird ein
Land erlahmen, deſſen berufene Führer „eine kräftige Jnitiative
nur mit einem Reichstag für möglich halten, der eine ge
ſchloſſene Mehrheit beſitzt die aber ihrerſeits der
Jnitiative entſagen, wenn der Himmel ihnen ein
ſolches Geſchenk nicht ohne Anſtrengung in den Schoß
legte. Schon im Jahre 1862 betonte Herr von Bismarck
„Die Verfaſſung hält das Gleichgewicht der geſetzgebenden Ge
walten in allen Fragen durchous feſt. Keine dieſer Gewalten
kann die anderen zum Nachgeben zwingen.“ Wenn aber die
Jnitiative der Regierung in Abhängigkeit erklärt wird von dem
Uebergewicht des Parlaments, ſo iſt thatſächlich die Nachgiebig
keit bereits erzwungen.

Jm Augenblick liegen ja eigentliche Confliktsfragen nicht
vor. Der Reſt der Reichstagsſeſſion iſt vollgepackt mit ſach
lichen Aufgaben, deren verſtändige Erledigung noch viele
Wochen hindurch Zeit und Muße in vollem Maße beanſpruchen
wird, wenn es nicht anders einen „bethlehemitiſchen
Kindermord“ mit dieſem Namen pflegt man in England die
nicht zur Verabſchiedung gelangenden Vorlagen zu bezeichnen

geben ſoll. Aber ein latenter Konfliktsſtoff iſt ſchließlich
doch ebenſo in der Sozialiſtenfrage die über kurz oder lang
doch noch angepackt werden muß, wie in der Behandung
der wirthſchaftlichen Fragen mögen die bedeutſamſten

derſelben auch vorläufig von der Tagesordnung verſchwunden
r vorhanden, und hier wie dort wird es der Jnitiative be

ürfen, ob nun der Reichstag eine geſchloſſene Mehrheit beſitzt
oder nicht. Wie man aber auch die Dinge drehen und wenden
will es mag bequemer ſein und einem ſchüchternen Tempe
rament entſprechen, alle Jnitiativen aufzugeben ſobald eine
geſchloſſene Reichstagsmehrheit fehlt, aber nützlich, zweckent-
ſprechend, ſtaatsfördernd iſt es nicht, iſt es am wenigſten in
unſeren Tagen, wo das Volk ſich nach einer feſten Hand, nach
einem klaren, energiſchen Willen ſehnt, damit wir aus der
Epoche der Erperimente hinüber gelangen in die Epoche der
Stetigkeit.

Die Kreditvorlage,
Aus der Begründung der Dreimillionen-

forderung für Kornhäuſer geben wir Folgendes wieder
Als Grund für den Niedergang der Kornpreiſe wird nicht nur
das außerordentlich ſtarke Angebot des ausländiſchen Getreides,
ſondern auch die zur Zeit übliche mangelhafte Organiſation
des Angebots des inländiſchen Getreides und der Getreide
lagerung bezeichnet. Um dieſem letztern Uebelſtande Abhilfe
8 ſchaffen, iſt die Errichtung von Kornhäuſern und die

ildung von Getreideverkaufsgenoſſenſchaften in Vorſchlag ge
bracht worden.

Die bisher übliche Lagerung des Getreides auf Schütt-
böden, auf welchen eine Bearbeitung desſelben nur durch Hand
kraft ſtattfindet, verurſacht gegenüber der amerikaniſchen Methode
der Einlagerung in Silos, in denen das Getreide mit Dampf-
kraft bewegt, umgelagert und direkt verladen wird, bedeutende
Mehrkoſten gleichzeitig bedingt die hierdurch gegebene
ſplitterung des Angebots eine ſ e Poſition des verkaufenden
Landwirths gegenüber dem Großhandel. Von den Landwirthen
wird es als ein Uebelſtand beklagt, daß ihnen von dem Augen
blicke an, wo ſie mit der Herſtellung der Waare fertig ſind, ein
Einfluß auf die Preisbildung und Verwerthung der erzeugten Waare
nicht mehr eingeräumt wird, und daß es mehr und mehr als
Tendenz in der Entwicklung des modernen Handels hervortritt, die
Bildung der Preiſe unabhängig von dem r der
Produktion zu geſtalten. Dazu kommt, daß der Großhandel
für ſeine Zwecke mehr großer, möglichſt gleichmäßiger Getreide
mengen, wie ſie das Ausland liefert, bedarf, während im Jn-
lande bekanntlich ſehr zahlreiche, in ihrer Veſchaffenheit ver-
ſchiedenartige Getreideſorten angebaut werden die in dieſer
Verſchiedenheit den Bedürfniſſen des Großhandels nur
wenig entſprechen. Man erhofft daher eine Beſſerung
dieſer Verhältniſſe, wenn die Landwirthe ſelbſt einen
größern Theil derjenigen Maßnahmen in die Hand nehmen,
welche jetzt dem Großhandel zufallen alſo die Konzentration
der vielen kleinen Beſtände der Produzenten in großen, als
Kornhäuſer mit maſchinellem Betriebe eingerichteten Magazinen,
ferner die Trocknung, Reinigung, Sortirung, Miſchung und
direkte Verladung der zuſammengebrachten Waare in möglichſt
billiger Weiſe, um unter thunlichſter Einſchränkung des Zwiſchen-
handels eine den Bedürfniſſen des Großhandels, beſonders der

(Nachdruck verboten.)

Allerhand Schwabenſtreiche.
Von Theodor Kraus (Kaſſel).

Daß die biederen Schwaben von Hauſe aus mit über-
triebenem Scharfſinn nicht begabt ſein und erſt mit dem
„Schwabenalter“ von vierzig Jahren geſcheidt werden ſollen,
iſt gewiß nur eitel Verleumdung und Vorurtheil. Das beweiſt
ſchon das ſchwäbiſche Bäuerlein, das mit dieſer Eigenthümlich-
keit ſeiner Landsleute gehänſelt wurde und auf die Frage, ob
denn das mit dem Schwabenalter richtig ſei, zur Antwort gab
„Dees iſcht freili wahr aber wann de Schwabe vierzig Jahr
alt werde, müſſet ſe au ſcharf aufpaſſe, daß ſe 'nes richtig
Minütle nit verpaſſe, ſonſt bleiwet ſe grad ſo domm, wie
d' andere Leut'.“ Aber ſeitdem das Volksbuch von den en
Schwaben exiſtirt, das Jeder kennt, gilt nun einmal ein
„Schwabenſtreich“ für das Gegentheil eines Genieſtreichs und
wird immer dafür gelten, obwohl dieſe Art Streiche durchaus
nicht nur in Schwaben „im Schwang'“ zu ſein pflegen.

Schwabenſtreiche im weiteren Sinne des Wortes ſind auch
alle die Schildbürgereien, die von einzelnen deutſchen Ge-
meinden erzählt werden und im Volksmunde fortleben, und
deren einzelne, wie z. B. das Hornberger Schießen, längſt zu
ſprichwörtlicher Berühmtheit gelangt ſind. Es iſt durchaus
nicht das ſächſiſche Schilda allein, deſſen Namen auf ſolche
Weiſe unſterblich geworden iſt vielmehr hat faſt jede deutſche
Provinz ihr kleines Abdera, von dem allerhand ſchnurrige
Anekdoten im Umlauf ſind. Dieſe eigenartige Rolle ſpielt
z. B. in Braunſchweig das oft genannte Schöppenſtädt, in
Meiningen Waſungen, in Bayern Weilheim, Finſingen,
Schrobenhauſen, in Baden Ueberlingen am Bodenſee, in Jele
Schwarzenborn, Griesheim, in Mecklenburg Teterow, in Fries-
land Büſum, in Schleswig Fockbeck, im Kölnerland Dülken c.
Manches von dem, was den wackeren Bewohnern dieſer Ort-
ſchaften nachgeſagt wird, mag eine thatſächliche Grundlage haben;
vieles aber iſt auch bloße Erfindung, wie ſich ſchon daraus er
giebt, f einzelne beſonders dumme Streiche in vier, fünf
ganz verſchiedenen Landesgegenden faſt gleichlautend erzählt
werden. So findet ſich die bekannte Anekdote von den fünf
Bürgern, die glauben, es ſei einer von ihnen abhanden ge
kommen, weil beim Abzählen jeder vergißt, ſich ſelbſt mit-
zurechnen, mit geringen Varianten in Bopfingen, Saulgau,

Büſum u. a. O.
„Ulmer Spatz“,
und
Länge nach durchs Stadtthor zu bringen vermöchten, den ſie

Die nicht minder populäre Geſchichte vom
der mit einem Hälmlein in ſein Neſt fliegt

ſo den Ulmern zeigte, wie ſie einen großen Balken der

vordem ſchlauer Weiſe immer nur der Breite nach verſucht
hatten, wird genau ſo von Schöppenſtädt und von Miſtelgau
in Oberfranken erzählt, bloß daß hier eine Hummel die Leute
zurechtweiſt. Solche Parallelen ließen ſich noch viele finden.

Von den Bopfingern in Württemberg geht die Sage, ſie
hätten Salz auf den Acker geſät, weil ſie meinten, das ließe
ſich pflanzen: es wuchſen aber nur Brennneſſeln. Ein ander-
mal bauten ſie ein Rathhaus, wußten aber nicht, wo ſie mit
der ausgegrabenen Erde n Da meinte der Bürger-
meiſter: „Da macht Jhr eben das Loch noch größer, dann wird
die Erde ſchon hineingehen.“ Jn Gansloſen im württem-
bergiſchen Donaukreis ward an der Kirche eine Sonnenuhr an

ebracht. Der Schultheiß aber fürchtete, der Regen möchte dieſchöne Malerei bald abſpülen und ließ vorſorglich ein

Schutzdächlein über der Uhr herrichten. Jn Mundingen ſah
eines Bauern Sohn, als er den Schweineſtall öffnen wollte, aus
deſſen Thürritze ein verdächtig r gelbes Ding ſich herausdringeln.
Ganz entſetzt alarmirt er ſeinen Vater und die Nachbarn esſei eine
Natter im Stall. Darauf mußte der herbeigeholte Schmied
mit dem Stemmeiſen auf das verdächtige Ding loshauen.
Sofort fing drinnen im Stall ein jämmerliches Grunzen und
Quietſchen an, und als man öffnete, ſah man mit Erſtaunen
das Borſtenvieh ganz verzweifelt im Kreis herumrennen. Wo-
rauf ſchließlich der Bauernſohn die tiefſinnige Bemerkung
machte „Vatter, des Ding, des do aus dem Loch rausguckt
hot, iſcht, glaub'e als, der Sauſchwanz g'wä ond koi'
Natter

Von den Karlſtädtern in Unterfranken wird erzählt, ſie
hätten im Schwedenkrieg ihre ſilberne Kirchenglocke im Main
verſenkt, um ſie vor dem Feinde zu verbergen. Um ſie ſpäter
beſtimmt wiederzufinden, machten ſie an der Stelle des Boots
rands, wo ſie die Glocke ins Waſſer hinabließen, einen Kerbſchnitt.
Die Glocke liegt heut noch im Main. Einen ähnlichen
Streich lieferten die Teterower, als ſie einmal den Beſuch ihres
Herzogs erwarteten. Damals gen e einen wunderſchönen Hecht
von zwanzig Pfund, den wollten ſie dem hohen Herrn vor
ſetzen. Da es aber bis zu deſſen Ankunft noch zwei Monate
hin waren, ſetzten ſie den Fiſch wieder in den See, und um
ihn ſpäter dort gleich wieder fangen zu können, banden ſie ihm

eine Schelle um den Hals. Der Herzog kam ſpäter wirklich
nach Teterow aber Hecht hat er keinen zu eſſen bekommen.
Daß die Fockbecker geſalzene Heringe in einem Teich anſetzten,
damit ſie ſich dort fortpflanzten, daß die Hosdruper das Sum-
men einer Hummel im hohlen Faß für den Schall einer
Kriegstrommel hielten und die Flucht ergriffen, dieſe und
ähnliche Hiſtörchen ſind beliebte Nummern unſerer Volks
leſebücher. Weniger bekannt iſt der ſchlaue Rath, den ein
Bürgermeiſter von Dülken ſeinen Landsleuten gab, als
die ihren Kirchthurm reparirten. Sie wollten nämlich
einen ſchweren Balken hinaufziehen, aber das Seil erwiesſich als viel zu kurz. Da ſchön das weiſe Gemeindeoberhaupt

vor: man ſolle nur den Balken halbiren und jedes Stück für
ſich allein hinaufziehen, dann werde es ſchon gehen. Ein
Dülkener war auch das brave Bäuerlein, das einen unbezahlten
Schuldſchein auf der leeren Rückſeite noch einmal abſchrieb
und das vor Gericht damit erklärte; „Ja ſeh'n Sie, Jhr
Herren, es könnt mir halt paſſieren daß ich den Schuldſchein
verlöre dann hätt ich doch noch die Abſchrift.“

Solche Einzelfälle von Bauernſchlauheit erzählt der Volks
mund noch unendlich viele. Da verordnet einem der Arzt,
Pulver, von denen er „jede Stunde eins in Waſſer“ nehmen
ſoll. Am nächſten Tag geht es dem Patienten bedeutend
ſchlechter und auf die Frage ob er denn die
Pulver richtig genommen habe, meint er: ja,
die hätt' er wohl genommen, aber ſo jede Stunde ſich
ins Waſſer zu ſetzen, das greife doch an! Ein anderer
Bauer kommt einmal in die Stadt und ſieht, wie die Waiſen
kinder paarweiſe ſpazieren geführt werden. „Dees weiß der
Teufel,“ ſagt er ganz verwundert, „i komm' jetz' ſcho' an die
zwanzig Jahr in d' Stadt, aber die Krüppel (Knirpſe) werdetihr Sebtag nit größer ſo han i ſe ſcho' g'ſehn, wo mei' Vater
ſelig noch g'lebt hat.“ Noch geiſtreicher ſcheint ein biederer
Ulmer Bürger geweſen zu ſein, der einen ihm bekannten Schmied
mit den Worten anredet: „Meiſchter Hans, ſeid jetz' Jhr ver
gangene Woche g'ſtorbe oder Eurer Bruder Der Schmied
ſagt, ſein Brüder ſei geſtorben; worauf ſein Beſucher kopf
ſchüttelnd meint: „Jſcht wahr, Meiſchter Hans Mir iſcht
aber berichtet worden, daß Jhr ſelbſcht gſtorben ſeid, und die
Leut, die mir das gſagt haben, ſind doch keine Kinder; ich
glaube dieſen Leuten mehr als Euch!“

Von den zahlreichen Anekdoten, die ſpeziell den Schult-
heißen und Bürgermeiſtern des Schwabenlandes nacherzählt



Großmüllerei entſprechende Waare in größern gleichmäßigen
Poſten herſtellen und an den Markt bringen zu können. Endlich
hofft man eine entſprechende Beleihung der von den einzelnen
Landwirthen in die e eingelieferten Getreidemengen
zu erreichen und mit Hilfe derſelben das maſſenhafte gleichzeitige
Verkaufsangebot in ungünſtiger Zeit und den hierdurch noth-
wendig bedingten Preisdruck beſeitigen zu können.

Als hauptſächlichſte Vorzüge dieſer Kornhäuſer werden
hiernach gerühmt:

1. Die beſſere Möglichkeit, das in die Kornhäuſer ge
brachte Getreide durch Reinigung, Trocknung, Miſchung und
Sortirung zu einer möglichſt guten, gleichmäßigen und leicht
abſetzbaren Waare herzurichten,

2. eine Regulirung der Preiſe durch Abgabe des Korns
aus dieſen Kornhäuſern nur nach Maßgabe des ſich fühlbar

thatfächlichen Bedarfs, alſo durch Zurückhaltung des
ngebots,

3. die Eröffnung eines geſunden Kredits für die Landwirthe
durch Lombardirung der eingelagerten Getreidebeſtände,

4. die möglichſte Verbilligung der Handelsſpeſen und
Transportkoſten beim Verkauf des Getreides durch die Ver
mittelung der Kornhäuſer.

Durch eine derartige Vereinigung des Getreideangebots
in Verbindung mit der Errichtung von Kornhäuſern an ge-
eigneten Orten und mit einer zweckmäßigen Regelung des
Lombardverkehrs können dieſe Vortheile bei der Verwerthung
des einheimiſchen Getreides unzweifelhaft erreicht werden.

Bei der gegenwärtigen ungünſtigen Lage der Landwirth-
ſchaft dürfte es ausgeſchloſſen erſcheinen, daß die betheiligten
Landwirthe allein aus eigenen Kräften die Mittel aufbringen
könnten, um derartige koſtſpielige Bauten und d noch in er
heblicher Zahl herzuſtellen. Daher iſt den auch bald nach dem
Auftauchen der Kornhausfrage in landwirthſchaftlichen Kreiſen
der Ruf nach finanzieller Unterſtützung dieſer Unternehmungen
aus Mitteln des Staats erhoben worden und zwar iſt dieſer
Ruf immer lauter geworden, je mehr im Laufe der Zeit ſich
die Stellungnahme der Landwirthe zu Guuſten der Errichtung
genoſſenſchaftlicher Kornhäuſer änderte.

Dentſches Reich.
Polniſche Blätter berichten, daß Kaiſer Wilhelm, auf

eine Einladung des Zaren hin, in dieſem Jahre den großen
ruſſiſchen Manövern in Polen beiwohnen werde. Jn
Berlin iſt hiervon noch nichts bekannt.

Jm Neuen Palais werden alle Vorbereitungen für die Rück-
kehr des Hofes mit großer J n getroffen. Die Re-
novationsarbeiten ſollen bis zum 15. d. M. beendet ſein.

Huldigung für den Fürſten Bismarck. Bei dem
n am Geburtstag des Fürſten Bismarck wurde mit
eſonderer Freude die Mittheilung aufgenommen, daß der ge

W Ausſchuß des hannoverſchen Provinzialkomitees
er nationalliberalen Partei eine Anfrage an den Fürſten ge-

richtet hat, ob ihm ein Beſuch ſeiner Verehrer aus dem
Hannoverlande angenehm ſein würde. Aus Friedrichsruh ſei
die Erwiderung erfolgt, der Fürſt werde den Beſuch ſeiner

reunde aus Hannover gern empfangen, wenn ſeine Geſund-
eit es ihm erlaube, der Ausſchuß möge Anfang Mai unter

Nennung eines beſtimmten Tages noch einmal anfragen. Es
ſteht ſchon jetzt feſt, daß die Betheiligung an dem ſeit Jahren
geplanten Beſuch ſehr lebhaft ſein würde auch der hannoverſche
Männergeſangverein wird bei dieſer Gelegenheit dem Fürſten
eine Huldigung darbringen.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe weilt gegen
wärtig incognito in Paris; ſein Aufenthalt dort iſt noch für
etwa acht Tage in Ausſicht genommen. Es iſt bekannt, daß
die Gemahlin des deutſchen Reichskanzlers noch aus früherer
Zeit her eine Wohnung in der Avenue du Bois de Boulogne
beſitzt. Fürſt Hohenlohe pflegte ſeine Gemahlin bisher ſtets
auf ihrer Reiſe nach Paris zu begleiten. Politiſche Be
weggründe ſind daher dieſem Pariſer Aufenthalt des
deutſchen Reichskanzlers nicht unterzulegen.

Die Verleihuug des Ehrenbürgerrechts der Stadt
Rom an Profeſſor Mommſen ſoll noch während der Anweſen-
heit des deutſchen Kaiſers auf italieniſchem Boden erfolgen.

Die „Po ſt wendet ſich gegen den Verſuch, die Be
denken gegen den von der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik vor
geſchlagenen obligatoriſchen Ladenſchlußßz um S Uhr als
„Ausflüſſe des Kapitalismus“ hinzuſtellen, ſie ſchreibt:

werden, ſeien hier nur zwei erwähnt. Einer von ihnen hatte
einmal dem Oberamt dienſtlich berichtet, daß in ſeinem Dorfe
alle Nußbäume durch den Froſt im Frühjahr gelitten hätten.
Als nach einiger Zeit der Oberamtmann zur Jnſpektion erſchien
und dem Bürgermeiſter vorhielt, daß es im Ort überhaupt
keine Nußbäume gebe, kratzte ſich der hinterm Ohr und meinte:
„Ja, das weiß ich wohl es ſind halt Zwetſchgenbäume aber
ber Teufel ſchreib' das Wort Zwetſchgen.“ Die andere
Geſchichte iſt jüngeren Datums und handelt von einem Schult
heißen der einem Landſtreicher aus Gutmüthigkeit ein
Leumundszeugniß ausgeſtellt hat und deswegen als Jeuge vor
Gericht kommt. Der Richter hält ihm vor, wie er das Amts-
ſiegel dazu mißbrauchen könne, einem ſolchen Lumpen ein
Zagris auszuſtellen. „Ja, Herr Richter,“ vertheidigt ſich das

orfhaupt, „i hab' mir halt glei gedacht, daß mit dem Kerle
was net in Ordnung iſch, und deswege han' i au mit
mei'm Stempel nur grad' ſo hindupft.“

Allen dieſen kleinen Geſchichten, die den Aberglauben vom
„Schwabenalter“ zu beſtätigen ſcheinen, ließe ſich eine weit
größere Zahl anreihen, die beweiſt, daß der ſchwäbiſche Bauer
nichts weniger, als auf den Kopf gefallen iſt und das Mund-
werk meiſtens auf dem richtigen Fleck ſitzen hat. Wer dafür
und für den ſaftig-derben deutſchen Volkswitz überhaupt Inter
eſſe hat, findet die denkbar reichſte Ausbeute in einer mehr-
bändigen Sammlung „Was ſich das Volk erzählt“, die
Heinrich Merkens vor einigen Jahren erſcheinen zu
laſſen begonnen hat (Jena, Hermann Coſtenoble) und die hoffent-
lich noch lange nicht abgeſchloſſen iſt. Früher waren ja ſolche
Blüthenleſen deutſchen Volkshumors ein beſonderer Zweig unſerer
Literatur es ſei nur an das „Lalenbuch,“ den „Eulenſpiegel,“
an des Strikers „Pfaffen Amis,“ Jörg Wickrams „Rollwagen-
büchlein,“ Paulis „Schimpf und Ernſt“ u. A. erinnert. Jn
neuerer Zeit hat Hebel mit ſeinem vielgeleſenen „Schatz-
käſtlein“ ein ſolches Sammelbuch geſchaffen, das ſich noch lange
lebendig erhalten wird aber was es bringt, iſt nur der kleinſte
Theil des reichen Schatzes an Humor, der in zahlloſen, theils
ſchon gedruckt verſtreuten, theils nur mündlich überlieferten
Anekdoten und Geſchichtchen überall in deutſchen Gauen im
Volke fortlebt, und ein Verſuch, all dieſe Halme und Hälm-
lein zu Garben zu binden, wie ihn die Merkens'ſche Sammlung
macht, verdient die allgemeinſte Unterſtützung und bedarf ihrer
auch, um zum Ziele zu führen.

„Es handelt ſich vornehmlich um die mit geringem Kapital
und wenigen Koſten arbeitenden, häufig allein aus den Familien

liedern beſtehenden Handelsgeſchäfte, welche auf dem Gebiete des
andels ſozial und wirthſchaftlich eine ähnliche Stellung einnehmen

wie die Handwerker auf dem gewerblichen. Hier wie dort handelt
es ſich nicht um die Wahrung großkapitaliſtiſcher Jntereſſen,
ſondern um die Erhaltung und den Schutz des Mittelſtandes
und zwar vornehmlich auch derjenigen Schichten des
ſelben, welche den Arbeitern am nächſten ſtehen und daher von
beſonderer ſozialpolitiſcherr Bedeutung ſind. Wenn die Sozial
demokraten ſo energiſch auch für dieſen Vorſchlag der Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik eintreten, ſo wiſſen ſie ſehr wohl, was ſie thun.
Neben den Handlungsgehilfen werden ihrer Propaganda nament-
lich auch diejenigen bisher ſelbſtändigen Handlungstreibenden zu
gänglich gemacht, welchen durch ſtaatliche Maßnahmen ihre Exiſtenz
erſchwert, zum Theil ſelbſt unmöglich gemacht werden würde.
Nirgends wuchert die Sozialdemokratie ſchlimmer als bei Perſonen,
wlſryw geſetzliche oder ſonſtige ſtaatliche Anordnungen ver
armt ſind.“

Wahrheitsliebe der liberalen Preſſe. Der liberalen Preſſe
iſt jede, auch die handgreiflichſte Unwahrheit recht, wenn ſie glaubt,
konſervative Politiker damit discreditiren zu können. Jn einem
Bericht über die Herrenhausſitzung vom 27. März ſtellt ſie die kühne
Behauptung auf, Herr Graf von Mirbach habe für den öſterreichiſchen
Handelsverkrag geſtimmt. Uebrigens hätte der vormalige Land
wirthſchaftsminiſter Freiherr von Lucius wiſſen können, daß die
deutſche konſervative Partei die einzige im Reichstag war, die mit
großer Mehrheit gegen den Handelsvertrag geſtimmt hat.

Angeſichts der franzöſiſchen Beſtrebungen, die ägyptiſche
Frage durch eine ägyptiſche Konferenz zu ordnen, be
egnen wir im „Hamb. Korreſp.“ eigenthümlichen Aus-
ührungen, in denen Deutſchland die wenig r v

Rolle des e Prhen an der Waage“ beigemeſſen und ſelt-
ſamer Weiſe der drolligen Auffaſſung der „Times“ zugeſtimmt
wird, Rußlands Intereſſe an der engliſchen Okkupation
Aegyptens ſei nur ſoweit in Frage, als ſein Verhältniß zu
Frankreich in Betracht komme. Wir möchten ungern annehmen,
daß eine derartige fwwſchtige Auffaſſung in unſeren leitenden
Kreiſen getheilt werde. Rußland hat an der Stellung
Englands in Aegypten noch heute das nämliche Jntereſſe,
das es im Frühjahr 1878 hatte worüber die Akten
unſeres Auswärtigen Amtes ja wohl Auskunft geben werden.
Bekanntlich war das eine Situation, die ſich ſehr bald einmal
wiederholen kann, und z. B. bereits im Jahre 1885 anläßlich
der Frage wieder in den Vordergrund trat. Wir
glauben nicht, daß 1878 ſowohl als 1885 die deutſche Politik
geneigt geweſen ſein würde, als „Zünglein an der Waage“ zu
Gunſten der Erhaltung der engliſchen Okkupation den Ausſchlag
zu geben. Noch weniger heute, wo wir in allen Welttheilen
einer ausgeſprochenen Feindſeligkeit Englands gegen die deutſchen
Intereſſen begegnen und England jener boa constrietor gleicht,
die nur auf den gegebenen Augenblick wartet, ihr Opfer
Deutſchlands koloniale und kommerzielle Ausdehnungen, die für
uns Lebensfrage iſt zu erdrücken.

Ueber den Schluß der Verkaufszeit in Laden-
geſchäften in Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ Nachfolgendes be
richtet Um zehn Uhr hat das Leben auf den Boulevards und in
ähnlichen Straßen ſchon ſehr abgenommen, um 11 Uhr herrſcht
Verödung. Von den Ladengeſchäften ſchließen viele um acht, die
meiſten um neun Uhr, andere bleiben länger offen. Es ſind meiſt
die Haarkräusler, Parfümerie-, Handſchuh- und ähnliche Geſchäfte,
welche lange aufbleiben, natürlich auch Kuchen und Zuckerbäcker uſw.
In den großen Modewaarenlagern (Ben marehé uſw.) beginnen die
Gehilfen um 6 Uhr mit der Einräumung und Einordnung der Waaren;
das Geſchäft iſt beendet, nur vereinzelte Käufer erſcheinen noch, werden
ziemlich unwiſch empfangen. Manche der prachtvollen großen Läden
ſchließen um dieſelbe Zeit ihre Thüren, bleiben aber bis 9--10 Uhr
boleuchtet. Auch auf den Boulevards kann ſich Jeder überzeugen,
daß nach 6--7 Uhr in den glänzenden Läden ſich nur vereinzelte
Käufer einſtellen. Nur in den entfernteren, namentlich Arbeiter
vierteln giebt es Modewaaren und ähnliche Geſchäfte, die Abends,
von 7--9, ſeltener bis 10 Uhr, zahlreiche Kunden empfangen und
namhaften Umſatz erzielen. Jedes Ladengeſchäſt richtet ſich eben
nach ſeinen beſonderen Verhältniſſen, ſeiner Kundſchaft. Ein Zwang,
um 7 oder 8 Uhr zu ſchließen, wäre für manche verhängnißvoll,
während andere, wie wir eben gefehen, aus eigenem Antrieb um 6
Uhr Feierabend machen.

Ein frivoler Streik. Sechs Wochen bereits iſt nun
in Kottbus der Streik der Tuchmacher im Gang und wenn es
auch nur ein lokaler Ausſtand iſt, ſo handelt es ſich nichts-
deſtoweniger hier um einen Machtkampf, deſſen Ausgang für
alle Zukunft von entſcheidender Wirkung ſein muß. Wie lange
der Ausſtand noch dauern wird, iſt vorläufig noch nicht abzu-
ſehen, denn erſt geſtern erklärte eine von mehreren tauſend
ſtreikenden Textilarbeitern beſuchte Verſammlung, nach wie vor
zu Verhandlungen bereit zu ſein, den Streik aber einſtweilen
aufrechtzuerhalten, nachdem ein ſozialdemokratiſcher Agitator aus
Berlin mitgetheilt hatte, daß demnächſt größere Unterſtützungen
eintreffen würden. Daß ſeitens der Arbeiter der Streik ohne
hinreichenden Grund vom Zaune gebrochen wurde ergiebt
ſchon die Thatſache, daß gerade in Kottbus in der Tuch-
branche die höchſten Löhne gezahlt werden. Es iſt überaus
charakteriſtiſch, daß von einem der Führer die Aeußerung ge
than werden konnte: „Wenn wir in Kottbus nicht ſtreiken
wollen, wo ſoll dann ſonſt geſtreikt werden, hier halten wir es
am Beſten aus“. Unter den urſprünglich geſtellten For
derungen befanden ſich denn auch einzelne Punkte, von denen
jetzt die Ausſtändigen ſelbſt am Liebſten nicht mehr reden. So
verlangte man, im ſchroffen Gegenſatz zu der eigentlichen Jdee
der Akkordarbeit, daß den Akkordarbeitern ein woöchentlicher
Mindeſtverdienſt garantirt werde, man forderte außerdem den
Elfſtundentag und die anderthalbſtündige Mittagspauſe, obwohl
dieſelben gerade in den Vereinsfabriken durchgeführt ſind. Nun
erklärt man aber die r daß die Anſtifter des Aus-
ſtandes wieder eingeſtellt werden, als Ehrenſache, und bei dem
großen Einfluß, deſſen ſich dieſe Leute zu erfreuen haben, iſt
es thatſächlich gelungen, eine Einigung zu hintertreiben. „Die Ar
beiter ſind ſelbſtverſtändlich nach wie vor bereitzu verhandeln. Sie
wiſſen auch, daß nicht ſofort wieder alle in Arbeit genommen werden
können, einer Proſcriptionsliſte werden ſie aber freiwillig nie
zuſtimmen“ ſo beurtheilt der „Vorwärts“ die Situation.
Gerade dieſes Blatt wendet ſonſt gar eifrig das geſchmackvolle
Wort an „Nur die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger
ſelber indem es aber den Fabrikanten zumuthet, die Elemente
wieder einzuſtellen, die den Streik provocirten, indem es ſogar
fordert, ihnen den Vorzug von den Anderen zu geben, die man
wegen des Rückganges der Aufträge entlaſſen muß, vergißt es,
daß das Eingehen der Arbeitgeber auf dieſe Forderung nichts
Anderes bedeuten würde, als was in jenem Verschen von den
Kälbern geſagt wird. „Selten hat man es mit einem ſo hart-
näckigen Unternehmerthum zu thun wie hier,“ ſo heißt es in
einem Aufruf, den die Kottbuſer Arbeiter an die „Genoſſen
aller Orte“ verſandten. Es iſt bedauerlich, daß nicht auch der
Wahrheit inſofern die Ehre gegeben wird, als man hinzu
fügt Selten wurde auch ein Ausſtand ſo grundlos inſcenirt,
wie hier.

In der geſtern Abend in der Tonhalle in Berlin ſtattgehabten
Verſammlung der Chriſtlich-Sozialen verſuchte Hofprediger a. D.

Stöcker die Angriffe des Oberſten Krauſe zurückzuweiſen. Stöcker
aßte das Programm der chriſtlich-ſozialen Partei in folgende dreiBltite zuſammen Anerkennung der ſozialen Arbeiterbewegung als

n Faktor im Staatsleben, Berufsorganiſation und
Rothwendigkeit der ſozialen Reform. Darauf ſprach Paſtor Werner
über die Stellung der Chriſtlich-Sozialen gegenüber den Sozial
demokraten, deren Feinde Erſtere nach wie vor ſeien, deren berechtigte
Forderungen ſie aber unterſtützen müßten. Der Redakteur des
„Volk“, Aſſeſſor a. D. Gerlach kündigte den Kampf gegen die

onſervativen auf der ganzen Linie an. Nachdem
noch Stadtverordneter Pretzel mitgetheilt, daß man im konſervativen
Parteirath ſich erſt darüber riſſg gemacht habe, ob die Broſchüre
gegen Stöcker den Namen der Partei oder durch eine Mittelperſon
herausgegeben werden ſolle, wurde eine Reſolution angenommen,
durch welche die Verſammlung ihre Zuſtimmung zur Scheidung
der Chriſtlich-Sozialen von den Konſervativen

ab.a Die „Germ.“ theilt aus einem „Märchenbuch für
die Kinder des Proletariats“ wieder folgende Ent-
ſchuldiguug und r des Diebſtahls mit:„Es iſt wahr, in den Geſetzen, die die großen Herren

machen, ſteht geſchrieben: Du ſollſt nicht ſtehlen.“ Alſo
d Gebot iſt kein Gottesgebot, ſondern eine Mache der „großen

erren.“
Glauben die ſozialdemokratiſchen Narren denn wirklich, daß

das deutſche Volk ſchon ſo verlumpt ſei, an derartigen Schänd-
lichkeiten Gefallen zu finden, oder hoffen ſie die heranwachſende
Jugend der ärmeren Klaſſen hinterrücks und unbemerkt ver
lumpen zu können.

Einer der gröſzten Phraſenhelden iſt „Genoſſe“
Liebknecht. Es würde jedem anderen halbwegs vernünftigen
Deutſchen ſchwer fallen, eine aus Phraſen „erſter Güte“ ſo
w. undgebung zu leiſten, wie ſie der Leiter
es „Vorwärts“ kürzlich als Antwort auf die Glückwünſche

der ſozialiſtiſchen Gruppe der franzöſiſchen Kammer geleiſtet
hat. Nach der „Rh. W. Z.“ lautet die von Phraſen ſtrotzende
Antwort folgendermaßen

„Charlottenburg, 31. März. Theurer Kollege und Kamerad!
Sie erwieſen mir die Ehre, mir Glückwünſche zu meinem 70. Ge-
burtstag zu ſenden. Ich danke Jhnen dafür aus vollem Herzen
und bitte Sie, meinen Dank. allen Mitgliedern der ſozialiſtiſchen
Gruppe zu übermitteln, in deren Namen Sie mir geſchrieben.
Jch bin ſtolz auf dieſen Beweis der Sympathie und des Ver-
trauens. Jn zwei Monaten hoffe ich Jhnen perſönlich zu danken.
Jch ſehe mit Bewunderung, wie Sie in der Deputirtenkammer
kämpfen. Und den gleichen Kampf haben wir im Reichstage zu
beſtehen. Die gleichen Feinde, das gleiche Ziel! Jn den letzten
Tagen, da ich ſo viele Sympathiebeweiſe aus allen Ländern er
Weg habe, habe ich Gelegenheit, die einzige Größe unſcrer

artei zu en die bis auf die katholiſche Kirche die einzige in
ternationale Organiſation und Macht iſt. Die Kirche iſt aber
die Vergangenheit, der internationale Sozialismus die Zukunft der
Menſchheit.“

Moderne Anguren. Wenn man das Gebahren der
Anhänger des neuen n. betrachtet, ſo wird
man unwillkürlich an die altrömiſchen Haruspices erinnert, die
in wohlbewußter Weiſe die Thorheit des Volkes für ihre
Zwecke auszunutzen verſtanden und von denen das Sprichwort
damals ſagte „Wenn ein Haruspex den andern ſah, konnte
er ſich des Lachens nicht enthalten.“ Genau ebenſo müßte es
jetzt den millionenſchweren Mitgliedern des Schutzverbandes
gehen, wenn ſich einige von ihnen bei den Verſuchen begegnen,
das deutſche Volk zu überreden, daß Börſe und Großhandel
des Schutzes vor den ſie ſeit Jahren unaufhörlich aus
plündernden Agrariern dringend bedürften. Hören wir z. B.
die „Weſerzeitung“:

„Daß die Opfer einer lang jährigen Aus
beutungspolitik ſich zuſammenſchließen, um
ihren Bedrängern Einhalt zu thun, um wenigſtens eine weitere
Ausdehnung der erduldeten Leiden hintanzuhalten, iſt etwas ſo
natürliches, daß es, wo es geſchieht, kein Befremden, keinen
Anſtoß erregen ſollte.“

Jeder Unbefangene muß da glauben, das Blatt wolle die
Begründung des Bundes der Landwirthe und Handwerker
rechtfertigen weit gefehlt, die Sache kommt anders.

„Nichts iſt charakteriſtiſcher für unſere deutſchen Zuſtände als
das Erſtaunen, mit dem man von gewiſſen Seiten der Bildung
des Schutz verbandes gegen die Uebergriffe derAgrarier zugeſchaut bat das erſcheint vielen Leuten als

eine Art Frevel wider die Natur, eine Umkehrung der Weltordnung,
ungefähr ſo, als ob die Schafe ſich gegen die Scheerer verſchwören
und auflehnen wollen.“

Zeichen und Wunder geſchehen. Seit Jahren werden die
armen Schafe an der Börſe von den aggrariſchen Raubrittern
geſchoren und merkwürdigerweiſe ſitzen ſie noch immer „in der
Wolle“, wie der Augenſchein lehrt. Jetzt aber wollen ſie ihre
Wolle nicht länger hergeben, wahrſcheinlich um den Jmport
aus Auſtralien und Argentinien nicht zu ſtören. Risum teneatis
awici! Um den armen Mann für den Schutz der Börſen- und
Großhandelsintereſſen zu gewinnen, wärmt der Haruspex der
„Weſerztg.“ den alten Kohl von der enormen Beſteuerung
des täglichen Brotes zu Gunſten der Agrarier
gemeint ſind wohl die Getreidezölle wieder auf. Trotz
dieſer angeblichen „Brotſteuer“ ſind bekanntlich die Getreide
preiſe immer niedrigere geworden und wenn die Brodpreiſe
ihnen nicht gefolgt ſind, ſo iſt das ebenſo bekanntlich die Schuld
jener „ſchützenswerthen“ Börſenſpekulanten à la Ritter, Blumen
feld und Cohn, welche die Getreidepreiſe auf- und abſchnellen
laſſen und durch die ſo erzeugte Unſicherheit der Lage die
Zwiſchenſpeſen zwiſchen Korn und Brot ſteigern und das
Brot vertheuern.

Aber auch die Handwerker will man „dumm machen“ und
zu Rekruten für den Schutzverband preſſen durch folgende weis
heitsvolle Worte:

„Hunderttauſende von Handwerkern, deren Gedeihen mit der
Gewerbefreiheit unauflöslich verknüpft iſt, ſehen ſeit Jahren ſich
von den Forderungen der Zünftler bedroht und theilweiſe ſchon
von der Erfüllung ſolcher Forderungen beeinträchtigt, aber ſie
rühren und regen ſich nicht, ſie überlaſſen das Agitiren und Orga-
niſiren ihren Widerſachern. Die Folge iſt, daß man an ihre Exiſtenz
kaum noch denkt, daß ſich eine Anſchauung im Publikum und
namentlich in den maßgebenden Kreiſen bildet, als ob es gar keine
Intereſſenten der Gewerbefreiheit mehr gebe, als ob die Begriffe
Handwerkerſtand und gewerbliche Reaktion identiſch wären. Man
achte nur darauf: faſt immer ſpricht man nur noch vom Hand-
werkerſtand, wo man die Minorität der Jnnungsfreunde meint
die Majorität, weil ſie ſchweigt, wird als nicht vorhanden be-
handelt. Wenn ſie endlich einmal das Wort nähme, vielleicht
einen Schutzverband gegen zünftleriſche Uebergriffe bildete, ſo würde
ſich im erſten Augenblicke dasſelbe Erſtaunen und dieſelbe Ent
rüſtung kundgeben, wie jetzt.“

Deshalb wäre es nach Anſicht der „Weſerztg.“ wohl
beſſer, wenn alle Handwerker, die für Gewerbe-
reiheit ſchwärmen, ſich dieſem Schutzverbande an
chlöſſen und dieſem ihre Vertheidigung gegen Zünftler und

Agrarier anvertrauten. Es iſt wirklich zum Todtlachen,
deutſche n x als Schildknappen unter dem Banner der
Börſe und des Großkapitals, ein köſtliches Bild! Wir haben
eine beſſere Meinung von der Urtheilskraft und dem geſunden
Menſchenverſtand der deutſchen Handwerker und des
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deutſchen Volkes im Allgemeinen, ſie werden ſich von den
modernen Zeichendeutern der Börſenintereſſenten keinen „blauen
Dunſt“ vormachen laſſen und die Herren werden keine Ge
legenheit haben, gleich ihren altrömiſchen Kollegen, den Harus
pices, erfreut über die Dummheit des Volkes ſich gegenſeitig
an oder ins Fäuſtchen zu lachen.

Jtalien.
Zum engliſchen Sudanfeldzug.

Während offiziös erklärt wird, daß Oberſt Slade, der engliſch
Militärattachee in Rom, nach Maſſaug geht, um im italieniſchen
Hauptquartier dem Verlaufe des Krieges zu folgen, hat er nach einer
Londoner Meldung der „Riforma“ r die Erſetzung der
italieniſchen Beſatzung Kaſſalas durch engliſch-ägyptiſche Truppen
vorzubereiten. Dieſe ſoll erfolgen, ſobald es gefahrlos
möglich iſt. Die italieniſche Regierung habe in London
erklärt, daß Jtalien an den im Sudan keinIntereſſe mehr nehmen könne, was die Unterdrechung der Dongola
Expedition erkläre. Die engliſche Regierung werde erſt ſpäter ent-
ſcheiden, ob die Expedition von Kaſſala wieder aufzunehmen ſei. Die
„Rif.“ tadelt das Auswärtige Amt, weil es nicht wenigſtens ein
Entgelt für die Aufhebung Kaſſalas gefordert habe, wundert ſich
aber nicht über die Thatſache. Die Angaben der „Morning Poſt“
von ſehr ſchweren Verluſten der Abtheilung Stevani bei Tukruf

elten hier als übertrieben, doch laſſen die knappen amtlichen
eldungen der Befürchtung Raum, daß mehr geopfert wurde, als

nöthig war.
Frankreich.

EuropäiſcherKongreßzurRegelungderägyptiſchenFrage
Der offiziöſe „Jour“ bezeichnet die Nachricht einiger Blätter, die

Regierungen Frankreichs und Rußlands wollen die Jnitiative zur
Einberufung eines europäiſchen Kongreſſes zur Regelung der ägyptiſchen
Frage ergreifen, als durchaus inexakt. Die franzöſiſch-engliſchen Ver
handlungen ſind momentan ſuspendirt, da ſich Bourgeois mit dem
Studium des Aktenmaterials beſchäftigt.

Bulgarien.
Sonderbare Gerüchte

fur es, die aus Konſtantinopel, Sofia, Bukareſt und auch aus
etersburg über die künftige Geſtaltung der Dinge in Bulgarien in

vie Oeffentlichkeit dringen. So ſoll Fürſt Ferdinand ſich verpflichtet
haben, die Häfen von Varna und Burgas. den Ruſſen einzuräumen,
eine Möglichkeit, an die nur zu galuben iſt, wenn
ſich Bulgarien mit gebundenen Händen dem Zarenreiche über-
liefern will. Dann iſt es nicht mehr nöthig von einem
Fürſtenthum Bulgarien, ſondern nur von einem „Genergkgouverne
ment Bulgarien“ zu ſprechen und möglicher Weiſe läßt ſich für den
türkiſchen Gouverneur von Oſtrumelien, Ferdinand Paſcha, eine
eigene Kopfbedeckung erſinnen, die den Fez mit dem ruſſiſch-bul-
gariſchen Kalpak vereinigt, vielleicht auch ein Allianzwappen, in dem
der ruſſiſche Adler in dem einen ſeiner Fänge den Halbmond
mit Stern, in dem anderen den vulgariſchen Löwen mit
dem ſo kühn geringelten Schweife hält. Wie ſich das
bulgariſche Volk zu dieſer Unterwerfung ſtellen würde,
müßte die Zukunft zeigen. Am Ende hätte die Pforte
auch einige Worte mitzuſprechen, da vorläufig das Fürſtenthum noch
unter türkiſcher Oberhoheit ſteht. Eine andere Angelegenheit, die
nicht militäriſcher, ſondern kirchlicher Natur iſt, wird von der „Ag.
Balc.“ offiziös in Abrede geſtellt, es iſt aber erſichtlich, daß ſie in
Konſtantinopel zur Sprache gebracht wurde. Die dortige ruſſiſche
Botſchaft und das ökumeniſche Patriarchat planten nämlich, die ſelbſt
ſtändige bulgariſche Kirche wieder dem Phanar zu unterwerfen. Unter
dem Schlagworte: „Aufhebung des bulgariſchen Schismas“
ſollte bereits eine Vereinbarung getroffen worden ſen, über
die mit der Pforte verhandelt wurde. Es hieß in acht
en ſei ein Dekret abgefaßt, das in den drei Hauptpunkten die

ufhebung des im September 1872 proklamirten Schismas, die An
erkennung der bulgariſchen nationalen Kirche als einer autokephalen
Nationalkirche und des Exarchats als einer Landesmetropolie für
Bulgarien und Oſtrumelien mit dem Sitze in Sofia ausſpricht und
verfügt, daß die beſtehenden vier bulgariſchen Biſchofsſitze ſtets bul-
gariſche Biſchöfe erhalten ſollen, die übrigen von den Bulgaren be-
anſpruchten aber nur, wenn ſich hierfür eine Zweidrittelmehr-
heit ergiebt.

Gegenüber der Widerlegung der „Ag. Balc.“, betreffend die
geplante Beſeitigung des bulgariſchen Schismas, ſtellt die „N. Fr. Pr.“
feſt, daß ein Plan zur Vereinigung beider Kirchen beſtehe und daß
thatſächlich Verhandlungen geführt würden. Die Ableugnung zeige
nur den begreiflichen Widerſtand der bulgariſchen Regierung und ſolle
vor allem dem üblen Eindrucke des Bekanntwerdens der Unter-
handlungen in Bulgarien ſelbſt begegnen.

Heer und Marine.
Das Manvvergeſchwader wird in dieſem Jahre nicht, wie

in früheren Jahren zu geſchehen pflegte, England beſuchen, ſondern
an den Küſten von Holland und Norwegen manövriren.

Wie aus Stuttgart gemeldet wird, hat König Wilhelm von
Württemberg den dienſtthuenden General- Adjutanten, General-
lieutenant Freiherrn von Falckenſtein nach Preußen. behufs Ver
wendung als kommandirenden General des fünf-
zehnten Armeekorps abkommandirt. Der Kommandeur der
zweiundfünfzigſten Jnfanteriebrigade Generalmajor von Bilfinger,
wurde zum dienſtthuenden Generaladjutanten ernannt.

Wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird,
nimmt man in unterrichteten Kreiſen jetzt als ſicher an, daß Prinz
Heinrich am 1. Auguſt das Kommando der Reſerve-
diviſion, beſtehend aus dem Panzer 4. Klaſſe „Hildebrand“,
„Beowulf“, „Siegfried“ und „Fritjof“, übernehmen wird.

Die Ernennung des Freiherrn von Falkenſtein zum
kommandirenden General des XV. Armeekorps zu
Straßburg wird freudig begrüßt. Der „Schwäbiſche Merkur“ ſchreibt
Damit iſt auf's Neue der Beweis geliefert, daß württembergiſchen
Offizieren die höchſten Kommandoftellen im deutſchen Heere ebenſo
offen ſtehen, wie den aus dem preußiſchen Heere hervorgegangenen.
Freiherr von Falkenſtein iſt 1840 zu Eßlingen geboren, ſeit November
1890 General- Lieutenant und ſeit 1892 General-Adjutant. Der an
ſeiner Stelle zum dienſtthuenden General- Adjutanten ernannte
eneralmajor von Bilfinger iſt ſeit 1893 Kommandeur der 52. Jn-

fanterie-Brigade. eDie Ordre de bataille für die große Wiener
Frühlingsparade am 15. April, welcher Kaiſer Wilhelm
beiwohnen wird, iſt ſoeben erſchienen. Danach findet die Parade
unter des Kaiſers Franz Joſef eigenem Befehl ſtatt. Die Truppen
werden in vier Treffen geſtellt, deren Kommandanten Erzherzog Eugen,
Feldmarſchall- Lieutenant Sommer, Generalmajor von Laizner und
Feldmarſchall-Lieutenant Boron Werſebe ſind. Es rücken aus die
25. Jnfanterie-Truppendiviſion, die 13. Jnfanterie-Truppendiviſion,
Artillerie und Train, von Kavallerie das Ulanen- Regiment Nr. 1,
das Dragoner- Regiment Nr. 11 und das HuſarenRegiment Nr. 7.
Jm Ganzen nehmen an der Parade Theil: 41 Bataillone, 24
Eskadrons, 2 Züge und 92 Geſchütze. Nach der Parade werden die
beiden Kaiſer, die Erzherzöge und das Gefolge nach Schönbrunn
zurückreiten.

Vereine und Verſammlungen.
Der Kongreß für innere Medizin wurde geſtern Vor

mittag in Wisbaden durch den Geheimrath Profeſſor Bäumler-
Freiburg eröffnet. Regierungspräſident von Tepper-Laski begrüßte
die Verſammlung, die von 300 Aerzten aus Deutſchland, Oeſter
reich, der Schweiz und Holland beſucht iſt. Geh. Medizinalrath
Profeſſor Dr. von LeydenBerlin hielt einen Vortrag, worin er der

o Jahren entdeckten Jennerſchen Schutpockenimpfung ge
e.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Gegen die Tuberkuloſe. Die Academie de Médecine in

Paris hat eine wahrhaft königliche Stiftung erhalten. Frau Audif-
fred hat der Akademie die Summe von 800,000 Francs in Renten
als Geſchenk übermittelt, deren Zinſen, 24,000 Franes, dem
franzöſiſchen oder ausländiſchen Gelehrten als Leibrente ausgeſetzt
l ſollen, der ein Heilmittel gegen die Lungenſchwindſucht
entdeckt.

Das Befinden Profeſſor v. Treitſchkes wurde uns geſtern
als befriedigend und die auswärts verbreitete Nachricht von einer
Komplikation der Erkrankung als unzutreffend bezeichnet. Der
Kranke macht täglich Spazierfahrten und hofft beſtimmt, ſeine Vor
leſungen während des Sommerſemeſters abhalten zu können.

Theater und Muſik.
Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt geſtern der populäre

Komponiſt Ferdinand Gumbert im 79. Lebensjahre geſtorben.
Mit ihm trägt man ein Stück der Muſikgeſchichte des alten Berlin
zu Grabe und wahrlich eines der beſten und liebenswürdigſten.
Seit dem Anfang der vierziger Jahre war ſeine muſikaliſche Wirk
ſamkeit er war ſchon 1843 Lehrer am Kadettenkorps eine
ebenſo geachtete wie geſuchte. Seine Lieder, die ſchon neben Schubert's,
Schumann's, Proch's, Reiſiger's, Kücken's vielumworbenen
Schöpfungen eine ehrenvolle Stelle behaupten durften, waren
häufig die Lieblingslieder aller muſikaliſchen Kreiſe. Die anſpruchs
loſe, ſtets heitere, ſtets gefällige und ſonnige Perſönlichkeit Gumbert's,
der ſich bis in das Greiſenalier ine ſeltene Elaſtizität des Geiſtes
und der Unterhaltung zu bewahren wußte, machte den Entſchlafenen
zu einer ebenſo vielbekannten wie vielverehrten Perſönlichkeit. Er
war mit der Bühne innig verwachſen, keins ihrer kleinen Ge
heimniſſe blieb ihm fremd wie vielen Hunderten junger Anfänger
hat er die Wege zu Ruhm und Ehre gebahnt! Sein Urtheil war
ein ſolides und allzeit wohlwollendes, hatte er doch
ſelbſt die Lebenserfahrung gemacht, wie ſchwer es iſt, ſich
aus beſcheidener und unbeachteter Stellung emporzuſchwingen durch
Fleiß und nie ermüdende Energie. Er war namentlich in den
ſechziger Jahren einer der geſuchteſten Geſanglehrer der Reſidenz.
Seine Uebertragungen Meyerbeer'ſcher und anderer Opern zeichnen
ſich durch ebenſo viel Geſchick wie muſikaliſches Feingefühl aus.
Seine Lieder nahmen unſere erſten Geſangs-Koryphäen, Johanna
Wagner, Frau Lucca u. A. m., unter ihre beſondere Protection, und
die beſten davon, z. B. „Was ich ſo tief im Herzen trage“ und „Jch
bitt' Euch, liebe Vögelein“, „Zwei Aeug'lein braun“ u. A. m. wurden
in viele Sprachen überſetzt und brachten glänzende Reſultate
Seine Opern, von denen wir nur „Die Kunſt geliebt zu werden“,
„Carolina“ Tetzt von Putlitz, „Der kleine Ziegenhirt“, „Bis
die Rechte kommt“ uſw. erwähnen wollen ſind im Gepräge des
Lortzing'ſche Stils geſchrieben, anmuthig, einfach, melodiös und
herzenswarm. Auf himmelſtümende orcheſtrale Bilder verzichtet er.
Seine Jdeale waren Beethoven, Mozart und Weber für

Kunſtrichtung hat er nie geſchwärmt. Werde ihm die Erde
eicht

Weimar, 8. April. Am 19. d. M. wird Hans Sommers
neue Oper der „Meermann“, Dichtung von Hans v. Wolzogen, zuerſt
aufgeführt werden. Jn muſikaliſchen Kreiſen iſt man auf dieſes
muſikaliſche Ereigniß ſehr geſpannt.

Hochſchulen, Akademicen, gelehrte Geſellſchaften,
Heidelberg. Stabsarzt Dr. Paſſor von der Ohrenklinik

der Charité in Berlin iſt als ordentlicher Profeſſor der Ohrenheil-
kunde nach Heidelberg berufen.

45 Dresden. Hofrath Dr. Spengel hier iſt zum Chefarzt
der chirurgiſchen Abtheilung des Krankenhauſes in Braun
ſchweig ernannt.

4 Breslau. Dr. Opit iſt zum Aſſiſtenzarzt an der Frauen
klinik in Breslau an Stelle des ausgeſchiedenen Dr. Kantorowiez
ernannt.

v Wien. Dr. Krafft iſt zum ordentlichen Profeſſor der
Land und Forſtwirthſchaftlehrez an der techniſchen Hochſchule in
Wien ernannt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 8. April 1896.
Aufgeboten: Der Maler Jakob Haack, Streiberſtr. 20 und

Eliſabeth Kühne, Lindenſtr. 75. Der Wildhändler Franz Wittig,
Zenkerſtr. 2 und Franziska Raue, Schulſtr. 2. Der Schloſſer Rich.
Löwe, Thorſtr. 50 und Louiſe Sauer, Giebichenſtein. Der Klempner
Max Mädicke, Mühlweg 20 und Marie Krüger, Anhalterſtr. 10.
Der Jngenieur Wilhelm Rieth, Erfurt und Elſe Meinel, Wörm-
litzerſtr. 18. Der Keſſelſchmied Karl Gäbe, Böllbergerweg 6 und
Hermine Pomnitz, Beeſenerſtr. 26. Der Koch Karl Heinrich, Hen-
riettenſtr. 20 und Feodora Loſſe, Reideburg. Der Maler Oskar
Oberländer, Merſeburgerſtr. 50 und Karoline Günther, Merſeburg.
Der Schneidermeiſter Franz Degenhardt, Lochau und Louiſe Raß-
bach, Neumark. Der Schuhmacher Kurt Schulze, Halle und Anna
Schmidt, Leipzig-Plagwitz. Der Kaufmann Louis Hanack, Halle und
Hedwig Dietze, Leipzig-Gohlis.

Eheſchließungen: Der Dachdeckermeiſter und Muſiker Karl
Kitzing, Roitzſch bei Brehna und Bertha Stäps, Barfüßerſtr. 16.
Der Hilfsbremſer Otto Herrmann, Moritzzwinger 15 und Minna
Hörning, Leipzigerſtr. 57. Der Schneider Kaspar Zöller, Land-
wehrſtr. 19 und Eliſabeth Brehm, Göbenſtr. 6. Der Fabrikarbeiter
Friedrich Steuer, Dreyhauptſtr. 7 und Louiſe Pilger, kl. Ulrichſtr 5.
Der Ober Telegraphen Aſſiſtent Franz Sauer, Martinſtr. 22 und
Ottilie Ranke, gr. Berlin 14. Der Lehrer Karl Penſeler und Eli-
ſabeth Gülsdorff, Lindenſtr. 7. Der Schloſſer Albert Schrader-
Bölſche, Fleiſcherſtr. 34 und Louiſe Schwabe, Feldſtr. 6. Der Bar
bier Richard Nitzſchke, Franckeſtr. 15 und Anna Haſchke, Francke-
ſtraße 18. Der Schloſſer Otto Gebhardt, Kapellengaſſe 7 und Anna
Cimbolek, Händelſtr. 34.

Geboren Dem Fuhrmann Franz Flemming, Schützenſir. 24,
S. Karl Paul. Dem Handarbeiter Friedrich Weber, Rathswerder 4,
S. Friedrich. Dem Handarbeiter Max Potz, Schützenſtr. 24, S.
Karl Hermann Wilhelm. Dem Flaſchenbierhändler Hartwig Max,
Schülershof 5, S. Franz Friedrich Karl. Dem Eiſenbahn-Sekretär
Ludwig Dorl, Gütchenſtr. 14, S. Ernſt Ludwig Arthur. Dem
Bremſer Karl Bielig, Merſeburgerſtr. 162, S. Karl Oskar. Dem
Eilgutboten Hermann Bochow, Rathswerder 11, Zwill., Julius
Adolf Hermann und Erneſtine Erna Eliſe. Dem Paſtor Karl
Naucke, Mauerſtr. 8, S. Rudolf. Dem Maler Wilhelm Strietzel,
Graſeweg 1, S. Wilhelm Eduard Kurt. Dem Maurer Ernſt Roth
kopf, Schlamm 12, T. Gertrud Martha Ella. Dem Handarbeiter
Tobias Rothhaupt, Taubenſtr. 5, T. Anna Minna. Dem Barbier
und Friſeur Alwin Hieckmann, kl. Brauhausſtr. 19, T. Bertha
Martha. Dem Fabrikarbeiter Karl Kloſtermann, Mittelwache 6, T.
Karoline Jda.

Geſtorben Des Fabrikarbeiter Karl Plötz T. Gertrud, 1 J.,
Weingärten 31. Der Handarbeiter Auguſt Schumann, 69 J.,
Diakoniſſenhaus. Der Muſiklehrer Auguſt Schüßler, 75 J., gr.
Wallſtr. 28. Des Kaufmann Heinri h Richter S. Walther, 5 J.,
Barfüßerſtr. I. Des Kaufmann Richard Otto T. Klara, 7 Mon.,
Ankerſtr. 14. Der Grubenarbeiter Karl Wicke, 45 J., Bergmanns-
troſt. Der Kaufmann Emil Wülfing, 46 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Graf Razoumonsky aus Berlin.

Lt. d. Reſ. Melms aus Wöpkendorf. Landwirth Felix Marckwald
aus Erdeborn. Referendar Dr. Loeſner aus Cottbus. Pr. Lieut.
Scheffer aus Halberſtadt. Lt. i. Dr. Rat. Nr. 21 Gerhardt aus
Schwetzingen. Hauptm. d. Reſ. Affeld aus Cönnern. Kgl. Baurath
W. Schröder und Köngl. Reg. Baumeiſter Heſſe aus Hannover.
Konditoreibeſitzer H. Zietemann nebſt Sohn aus Edberswalde.
Dr. Dudenſing nebſt Gemahlin aus Leipzig. Reg. Baumeiſter Storm

nebſt Gemahlin aus Saargemünd i. Lothr. Kauſlente: A. Pick u.
E. Schröter aus Leipzig, Karl Langhennig aus Magdeburg, Max
Bergmann aus Chemnitz, C. Knörich, Eduard Glaeßer, B. Epſtein,
Boellert, E. Harling, Blau u. M. Kantorowig aus Berlin, Hirſch-
eld aus Crefeld, Wittpfennig aus Hannover, A. Neubert aus

lauen i. V.
Hotel Goldene Kugel. Generalſuperintendent Vieregge aus

Magdeburg. Oberlehrer Dr. Saarmann aus Dortmund. Landes-
rath Wolff aus Poſen. Fabrikdirektor Kutſchke aus Heinrichshall.
Profeſſor Dr. Schaumburg aus Mecklendurg. Auditeur Aebels-
hauſer aus Neubreiſach i. Elſaß. Militärarzt D. Trapp aus Greifs-
wald. Fähnrich i. Jnf. Regt. Nr. 22 Lieſe aus Eſchwege. Fabrik.
Meynhardt aus Bielefeld. Ingenieur Dugge aus Berlin. Kaufleute:
Reinhardt nebſt Gemahlin aus Meißen, Ellern aus M. Gladbach,
See aus Brüſſel, Nobbe aus Thale a. H., E. Volkening aus

chöneberg-Berlin, Walds aus Würzburg, Elſcheidt aus Solingen,
B. Baumann aus Frankfurt a. M., von Achten aus Elberfeld
Hartmann aus Berlin, Andrich aus Lripzig.

Grand Hotel Bode. Baron von Arnim nebſt Gemahlin u.
Oberkontroleur Pr.-Lt. d. Reſ. Düffe aus Berlin. Freiherr Dr. phil.
Otto von Rechenberg aus Porta i. Weſtf. Major Strauß aus
Liſſa i. P. Sek.-Lt. von Zamory aus Halle a. S. Rittergutsbeſitzer
Rüdicke aus Landsberg b. Cüſtrin. Geh. Reg. Rath Dr. Albrecht
aus Straßburg i. E. Deutſcher Konſul R. Spennemann aus Baku.
Dr. med. Kühne aus Magdeburg, Schumann aus Dresden, Achilles
nebſt Gemahlin aus Wernigerode. Baumeiſter Strauß nebſt Ge-
mahlin u. Baumeiſter Stirnus nebſt Familie aus Magdeburg.
Ober Ingenieur Fr. Gerecke nebſt Familie aus Sandersleben.
Apotheker Julius Löwenſtein ans Berlin. Gutsbeſitzer Wolff aus
Rothenſchirmbach. Gutsbeſitzer Baumgart aus Kahla i. Thüringen.

Willy Gerrienne nebſt Gemahlin aus Leipzig. Hoſſmann
u. Quakatz aus Vorsfelde. Direktor Bock aus Würzburg. Kauf-
leute: Schurz nebſt Frl. Tochter aus Coblenz, Oskar Jebſen aus
Bergen i. Norwegen, L. Droege aus Hamburg, Beerenßen u. Adolf
Lowenſtein aus Berlin, Farm aus Querfurt, Albin Grunike aus
Altenburg.

VPerantworriich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags

10. Marienburger Geld-Lotterir.
Ziehung am 17. und 18. April 1896.

3372 Gewinne i. H. von 375 000 Mark baar, Hauptgewinne
von 90 000, 30 000, 15 000 Mark baar u. ſ. w. Looſe à 3
Porto u. Liſte 30

CWeimar- Lotterie
Erſte Ziehunz 2. bis 4. Mai 1896.

Zweite Ziehung 3. bis 9. Dezember 1896.
Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10,000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 10 000 Gewinne i. W. von 200 000 Mk. Preis
des Looſes I 11 Looſe 10 Ac, Porto und Ziehungsliſte 30 4

XVIIl. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 1I1 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehnng am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Zichungsliſte 20 Porto 10

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk

Original-Looſe à I 11 Looſe 10 c Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipizgerſtraße 87.

Ter Ganswindt'ſche Tretmotor beſchäftigt zu Verſuchs
zwecken andauernd die Feuerwehr. Es hat eine zweite nächtliche
Probefahrt von der Belleallianceſtraße aus ſtattgefunden, den Motor
auf dem Anſtieg nach dem Kreuzberg zu erproben. Der Verſuch
fand im Allgemeinen den Beifall der Fachleute; die Steigung
von der Lichterfelderſtraße bis Tieoli wurde in etwa einer Minute
genommen.

Die Verlobung unserer Tochter Anna mit Herrn
Dr. Heinrich Suchsl nd zu Berlin bechren wir uns ergebenst
anzuzeigen.

Pastor Oscar Oehler und Frau
Auguste geb. Forst.

Lochau, Ostern 1896.
Meine Verlobung mit Fräulein Anna Oehler, Tochter z

des Herrn Pastor Oscar Oehler und dessen Fran Gemahlin 7
Auguste geb. Forst, bechre ich wich bierdureh ergebenst an-
zeigen.

Dr. Keinrich Suchslancd,
Direktor des Bundes der Landwirthe.

Ber)in, Ostern 1896. (4603

Heute Morgen entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager
mein geliebter Mann, unſer theurer Vater

der Königliche Oberregiernngéörath a. D.

Adolph von Bötticher
im 79. Lebensjahre.

Merſeburg, den 7. April 1896.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Sophie von Bötticher,
4598] geb. von Elern.

TodesAnzeige
Vorgeſtern Nachmittag 5 Uhr verſchied nach kurzem Krankenlager

in ihrem 78. Lebensjahre Frau ehemalige Gutsbeſitzer

Henriette Häcdicke, geb. Schaaf.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilyahme an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Teicha, den 9. April 1896. 4617



Circularen zu ersehen.

4575)]

ein Siph on-Bier-Versandt-Gescehsft erötffnete. Alles Nähere bitte ich aus meinen
Mich geneigtem Wohlwollen empfehlend, zeichne ich

Halle a. S., den 4. April 1896.

Comptoir und Kellereien: Gr. Berlin.

Hochachtungsvoll

cr. Berlin

Jauul Dänſtiardk.
Fernsprecher 919.

Kleiclerstoffe

m den negesten Gerreben
als

Mohair, Apacca, Barège, Mozambique,

Crepon etc.
4 sehr grosse Farbenauswahl
u billigsten ſesten Preisen empfiehlt

Theodor Rühlemann

Halle a. S.,97 Leipzigerstrasse 97.
Peke an der Ulrichskirche

SFtädtische höhere t

Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt Dienstag, den 14. April
um 8 Uhr. Die Prüfung der angemeldeten Schülerinnen iſt Montag, den
13. April, Vormittags 9 Uhr, im Conferenzzimmer. Die für die 10te Claſſe
angemeldeten Schülerinnen bitte ich mir Dienstag um 10 Uhr in der Aula

zuzuführen. Dr. Biedermann.
Königstädtische höhere Mädchenschule.

Der 9 nterricht beginnt Dienstag den 14. April um 8 Uhr für die
7 te, 8te und 9te Klasse um 9 Ubr.

4591)] Luuise Stanbs.
Schulsache.

Das Sommersemester im staatl. konzession. Kindergärtnerinnen-Seminar Von
L. Sellheim, Halle a. S., Laurentiuestr. 7, beginnt am

Dienstag den 14. April früh 8 Uhr.
Die Direction: Ryssell-Weidling.

Staatliech genehmigte UVnterrichtsanstalt
zur Vorbereitung für

6injàſirig- Freiuilligen- 6rumen
sowie Für alle Klassen höherer Lehranstalten [4392

von Dr. II. Krause in alle a. S.,Heinrichstr. 14.
Pension. Programm. Schulanfang den 14. April.

Der Musiſcunterricſit
in meinem Institut (gegründet 1864) beginnt am

Montagr, den I3. April.
Lehrfächer: Klavier, Gesang, Theorie vom Anfang bis zur vollständigen Ausbildung.

R. Knüipfer,, Sophienstr. 35.
Hof-Kalligraph PFix's

Schreib-Lehr-Methode.
Lehro unter Garantie einem Jeden, auch schon im vorgerückten Alter, ohne

jede Vorkenntnisse: DBeutsch-, Latein-, Kopf und Rundsehrift, fernerBinfſache u. doppelte Buchrünr ung, sowie Kaufm. Rechnen.
Streng durchgeführtes System des Einzel-Unterrichts. [4587

Anmeldungen und Eintritt täglich. Mässiges Honorar.
F. Wehmer., Kalligraph, Gr. Steinstr. 18.

Sesellenstüecſts-Ausstellung
in den Kaiserscälen“ am 12. 13. d. Mts.

Eröffnung derſelben am Sonntag, Vormittags 11 Uhr. Schluß der
Ausſtellung am Montag, Abends 6 Uhr. (4518

Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein Der Jnnungsausſchnufſt.

I Lungenkranke
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

Dr. Pintschovius.

4594]

4586

Altenbrack, Harz.

T. Prospecte. [4294

2 S Fit ZuFür Fkausfrauen!
alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider-,

Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strickwolle, Portièren,
Schlaf- und Teppichdecken in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen durch

R. Eichmann, Ballenſtedt a. H. Leiſtungsfähigſte Firma!
W r u. Muſſterlager bei: Frau M. Klauss,Spiegelſtr. 2 u. Frau L. Querſurth, Landwehrſtr. 21.

StadtTheater.
Direktion: Haus Julius Rahn.

Freitag, den 10. April 1896.

202. 757. Vorſtellung außer Abonnement.
Anfang 7!, Uhr. Ende 10 Uhr.
AbſchiedsBenefiz für Guſtav Co nradi.

Der Regiſtrator auf
Reiſen.

Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten von
A. L'Arronge und G. v. Moſer. Muſik

von R. Bial.
In Scene er von Guſtav Conradi.

Dirigent: Kapellmeiſter Curt Compes
de la Porte.

Perſonen:
Hiller, Königl. Baurath M. Büttner.
CäſarWichtig, Regiſtrator
im Handelsminiſterium G. Conradi.

Wilhelmine, ſeine Frau A. Liſſé.
Otto, beider Sohn H. Goetz.
Heidenreich, Gerichtsr. a. d.
(aus Sachſen) F. Jänicke.

Emma, ſeine Tochter J. Schneider.
Franz Weller, Ingenieur A. Lipowitz.
Zander, ZeitungsReport. L. Kramer.
Striegel, Poſtmeiſter und
Wirth des Gaſthofes
„Zum rothen Ochſen“
in Waldkirch R. Garriſon.Peter ſein Sohn C. Dettler.

Marie Linke, Schauſpiel.,
ſeine Nichte F. Bohnſach.Scholz, der Schulze in

Waldkirch A. Schlüter.Lemberg B A. Dalwig.auern in F' JJa van Waldkirch C. Markgraf.
eiſt J. Zimmermann.Vater Kulicke. R. Hahn.

Mutter Kulicke E. Kreutzer.
v

Lieschen deren Kinder

Fritzchen vJette, Dienſtmädchen bei

Wichtig F. Walden.Kemper, Bote im Hande s

miniſterium A. Boger.Feder Schreiber im V. Türſchmann.
Emſig Handels- E. Bedau.
Schwarz) miniſterium A. Runge.

R. Lorenz.
M. Kralowsky.
G. Greger.

Kriminal-Kommiſſar

Kriminal-Beamter

Bahnhofs-Kaſſirer M. Weiße.
Gepäckträger A. Schöne.Reiſende, Ei ſenbahnbeamte, Gepäckträger,

Dienſtleute, Bauern und Bäuerinnen.

Nach dem 1. Akte eine tngere Pauſe.

Sonnabend, den il. April 1896.

203. Vorſtellung.
146. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.

Novität. Zum 1. Male Novität.
Die Mutter.Schauſpiel in 4 Akten v. Georg Hirſchfeld

Walhaſla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!

Die Baronin von Rahden,SchulReiterin. (S. nſationell Die
Daniels-Truppe, Pantomimen-Dar-
ſteller. Die Geſchwiſter Ianzoni,
Equilibriſtinnen an der perſiſchen Stange.

Miß Emmy, Gymnaſtikerin auf
dem ſchwebenden Trapez. Mlle. Jean-
nette, Jnſtrumentaliſtin auf dem Draht-
ſeil. The 4 VIaches, muſikfaliſch-
akrobatiſche Excentriker. Mr. Jackley-
Roston, Affen-Darſteller. Fräulein
Martha Vnlmann, Lieder u. Walzer-
ſängerin. Herr Meoritz Heyden,Original „Geſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Nur 4 Abende

Kaiſerſäle.
Bliemchen kommt mit noch

nicht dageweſenem Programm.

Morg.FreitagAbend
f. friſche

e Friedrien, Värg afſe

Kicehbitz- Hier
tägl. frisch eintreffend, An Stüolc S g.

empfehlen

Jottel c Brosſcouusſti,
Gr. Ulrichstr. 28. Fernsprecher 193.

Max Wergien,
Halle a. S.,

4 Neunhänser 4.
Fabrik und Kandlung photograph.

Apparate u. aller Bedarfeartikoel.
Emwee-Platte, beste Landsechafts-

platte, r
629 9212 12 X 16 162

12 Stück 0,80 1550 2,50
h 0,8513 x 18 18 24

z Stücke 285 5609 l 75 3,10
empfſindlichste PlatteMatter-Platte,

9 12 1218 162 13 18 18 24
12 Stück 215 320 330 730.

Celloidinm- ar e Packet L.
Tonſixagen, Fixagen, Entwickler, Kartons, Chemi kalien und

II anderen Bedarſs- Artikel. [3975
Neue Preisliste 1896 e 20 Pfg. an.

Schneltcopérende

Bidit-Juuspapiere

gar beste Qualität.
H. Bretschneider,

Special-Geschäft für techn. Zeichen-Utensilien,
Vernsprecher 831. 4612

S pa W

e herrre W
wenn jeder Jopf den Namenszug

“Den P
COMPAGNIE LIEBIG

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit
und seines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs-
und Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke,

namentlich auch für Magenleidende.
Hergestellt nach Pröf. Dr. KEMNMERICH'S Methode

unter steter Kontrolle der Herren
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl von Voit, Mänchen.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Rotationsdruck und Verlvg von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.
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Galle (Saale),
Landeszeitn

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Kaiſer Wilhelm Denkmal in Halle. In der geſtrigen
Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes r Errichtung des
Kaiſer WilhelmDenkmals in Halle wurde u. A. bekannt gegeben,
daß das Zeichnungsergebniß in der am 18. Januar ſtattgefundenen
Feſtverſammlung von 168 Zeichnern 61,709 Mk. betragen hat zu
dieſer Summe wurden bis zum 21. Januar von 8 Zeichnern noch
3460.50 Mk. hinzugezeichnel. Die durch die Mitglieder des großen
Ausſchuſſes veranſtalketen Sammlungen ergaben dei 138 Stellen von
2086 Zeichnern 30,677 Mk. 5 Pfg. Die allgemeine Sammlung, zu
welcher die Vermittlung von ca. 1000 Stellen in
Anſpruch genommen wurde ergab bei 350 Stellen von
601 Zeichnern 6892 34 Mark. Zuſammen bei 490 Stellen

von 3863 Zeichnern 102,738.89 Mk. Außerdem wurde ein Faß
Rheinwein im Werthe von einigen tauſend Mk., ſowie ein Pianino
geſchenkt, über deren Verwerthung noch Beſchluß gefaßt werden ſoll.
Herr Muſik Direktor Reubke hat ſich, wie ferner mitgetheilt
wurde, bereit erklärt, zum Beſten des Denkmals ein Konzert zu ver
anſtalten, in welchem u. A. die Fauſtſymphonie von Liszt
z Aufführung kommen ſoll. Ebenſo wird Herr Reg.-Rath von
Rohrſcheidt ſeine Heldenlieder „Armin und Thusnelda“
im hieſigen StadtTheater durch Herren und Damen unſerer Stadt
unter Leitung des Direktors Herrn Rahn und des Regiſſeurs Hrn.
Lorenz zum Beſten des Denkmals aufführen laſſen. Der engere
Ausſchuß wird noch das Erforderliche, namentlich über die Zeit der
Aufführung veranlaſſen. Außerdem werden noch weitere Samm-
lungen veranſtaltet werden, da nach den Angeboten verſchiedener
Künſtler ein für unſere Stadt würdiges und ſchönes Reiterdenkmal
ungefähr 109 000 bis 150 000 Mark koſten wird, die bis jetzt ge
ſammelte Summe alſo noch lange nicht ausreicht. Endlich wurden
die Herren Oberſt Linde und Oberſt Schul zen dem geſchäfts
führenden Ausſchuß zugewählt.

Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Karoliniſche Deutſche
Akademie der Naturforſcher giebt ſoeben ihr Mitgliederverzeichniß
heraus. Danach gehören der Akademie 906 Gelehrte an, von denen
726 in Deutſchland und Oeſterreich, 180 im Ausland leben. Von
Letzteren wohnen 7 in Belgien, 5 in Dänemark, 14 in Frankreich,
3 in Griechenland, 15 in Groß-Britannien und Jrland, 9 in Holland,
23 in Jtalien, 2 in Portugal, 1 in Rumänien, 25 in Rußland, 32
in der w. 3 in Norwegen, 8 in Schweden, 5 in Spanicn, 1 in
Algier, 2 in Canada, 9 in den ereinigten Staaten von Nordamerika,
2 in Braſilien, 1 in Chile, 1 in Argentinien, 1 Uruguay, 1 in Japan,
3 in Niederländiſch-Jndien, 3 in Süd-Auſtralien, 3 in Neu Süd
Wales, 1 in NeuSeeland.

Das Stadtbanamt hatte den Vorſchlag gemacht, um vor
dem Tholukſtift an der alten Promenade eine für den Fahrverkehr
brauchbare Zufahrtsſtraße anzulegen, die gegenwärtige ſchmale Fahr
ſtraße, die jetzt nur von der Pferdebahn benutzt werden darf, um
5. mm und den Bürgerſteig um m zu verbreitern. Durch die Aus-
führung dieſes Planes würden jedoch die Anlagen um das Krieger
denkmal zu ſehr beſchnitten werden, weshalb die Baukommiſſion dieſe
Vorlage ablehnen und die Anfertigung einer neuen Vorlage bean-
tragen will.

In einer Geſammtſitzung des Gewerbegerichts, welche
eſtern Abend im „Engl. ſchen Hof“ abgehalten wurde, iſt betreffs
inführung der Arbeitszettel einſtimmig beſchloſſen

worden, dem Magiſtrat zu empfehlen, ein in der Sitzung gut geheißenes
Formular für Arbeitsverträge vervielfältigen zu laſſen und den
Gewerbetreibenden unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.

Zum Bei der diesjährigen Veranlagung zur Einkommenſteuer ſind wiederum mehrere
Fälle wiſſentlich unrichtiger Steuer-Deklaration ermittelt und nach
der Strenge der Geſetzes zur Beſtrafung gezogen worden. Jn denbisher ermittelten Fällen handelt es ſich e um Einkommen aus

Kapitalvermögen Zinseinnahmen, insbeſondere aus Vermögen,
welches außerhalb des Landes angelegt iſt ſind verſchwiegen oder
niedriger als thatſächlich beſtehend, angegeben worden.
Aber es iſt auch vorgekommen, daß Gewerbetreibende
thatſächlich unrichtige Angaben über den Umfang und die Einnahmen
aus ihrem Geſchäfte gemacht haben. Je länger das neue Geſetz in
Kraft iſt, um ſo ſchärfer werden die Behörden bei der Prüfung der
vorgelegten Erklärungen zu Werke gehen, und um ſo weniger werden
Entſchuldigungen über Unkenntniß des Geſetzes vor ihnen Gehör
finden. Vies gilt beſonders für die Gewinnberechnungen der Handel-
und Gewerbetreibenden, für welche das Geſetz beſtimmte, von den
kaufmänniſchen Gewohnheiten mehrfach abweichende Vor-
ſchriften enthält. Wer dem klaren Verbote des Geſetzes
zuwider bei der Summirung des Geſchäftsgewinnes Zinſen
vom Geſchäftskapitale oder von dem Werthe ſeines Waarenlagers in
Abzug bringt, wer Ausgaben für Erweiterung ſeines Geſchäfts (und
ſei die Ausgabe noch ſo nothwendig geweſen) als Aus abe und nicht
als Einnahme deklaxirt, wer es unterläßt, die für ſeinen eigenen
Haushalt aus dem Geſchäfte verbrauchten Waaren und verwertheten
Arbeitskräfte ſich als Einnahmen wieder zuzurechnen, der ſetzt ſich
dem Verdachte aus, wiſſentlich unrichtig deklarirt zu haben, und
kann ſich über Einleitung des geſetzlichen Verfahrens
nicht beſchweren. Es ſteht jedem Steuerpflichtigen frei,
in Zweifelfällen am Schluſſe ſeiner Steuererklärung ausführ-
lichere Angaben zu machen oder die Behörden unmittelbar ſchriftlich
oder mündlich zu befragen. Hierzu iſt es auch nach Abgabe der
Steuererklärung und auch nach der Veranlagung nicht zu ſpät denn
das Geſetz ſichert Jedem Strafloſigkeit zu, der von ſich aus, bevor
die Behörde gegen ihn vorſegan en iſt, unrichtige Angaben widerruft und richtig ſtellt. Das Feſthallen an Ehre und Wort, mehr

noch als die im Geſetze angedrohten ſchweren Strafen, ſollten jeden
rechtlich Denkenden bewegen, lieber dieſen Weg zu gehen, als ſich
auch nur dem Verdachte abſichtlich unrichtiger Deklaration aus-

uſetzen.

Zur Gründung eines „Beamtenverbandes für die
Provinz Sachſen“ waren am 2. Oſterfeiertag 28 Gemeinde-
beamte aus verſchiedenen Städten und Landgemeinden unſerer
Provinz in der „goldenen Kugel“ zuſammengekommen. Die Bildung
eines Verbandes wurde einſtimmig beſchloſſen und ein Statut feſt
eſetzt. Als Sitz des Verbandes wurde auf 3 Jahre Mühl-ßanſen i. Th. beſtimmt und zu Vorſtandsmitgliedern die Herren

Stadtſekretär Ruppert, Büreauvorſteher Büchner und Kontrolleur
Huber, ſämmtlich in Mühlhauſen i. Th. wohnhaft, gewählt. Die
nächſte ordentliche Verſammlung ſoll im Juni d. Js. in Naum-
burg a. S. abgehalten werden.

Zur Verbeſſerung der Waiſenpflege hat der evangeliſche
Oberkirchenrath an die kgl. Konſiſtorien einen Erlaß gerichtet, wonach
die betheiligten ſtaatlichen und Gemeindeorgane von dem Miniſter
des Innern angewieſen ſind, dahin zu wirken, daß den Geiſtlichen

Beilage zu Nr. 166 der Halleſchen

ſicherer

Kirche an der

z es als erwünſcht. bezeichnet, daß die Geiſtlichen an dieſen
Regel unter dem Vorſitz des Vormundſchaftsrichters je nach Bedürf

Zwecks Vermiethung des Rathskellers iſt ein neuer
Termin auf den 22. April ausgeſchrieben. Dem im letzten Termin
eng den Höchſtgebot von 7250 Mk. wurde der Zuſchlag nicht er

eilt.
Unter heftigen Vergiftungserſcheinungen erkrankten

geſtern mehrere Mitglieder der Familie R. in der Georgſtraße nach
dem Genuß von Oelſardinen. Infolge ſofortiger ärzt
lich er Hilfe und angewandter Gegenmittel gelang es, eine direkte
Lebensgefahr é beſeitigen, jedoch ſind 2 der Betroffenen noch immer
bettlägerig. Es zeigt ſich hier wieder, daß beim Einkauf von Kon
ſerven die Vorſicht nicht außer Acht gelaſſen werden darf.

Todesfall. Herr Muſiklehrer Auguſt Schüßler, eine
hier am Orte ſehr bekannte Perſönlichkeit, iſt im Alter von 75
Jahren verſtorben. Der Verſtorbene war lange Zeit Dirigent der
nach ſeinem Namen benannten und jetzt noch erxiſtierenden Lieder
tafel, welche ihre Uebungen im „Eiskeller“ Nikolaiſtraße abhält.

Vereitelter Selbſtmord Die 20 Jahre alte unverehelichte
K. wollte geſtern Vormittag 12 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vom
Rathswerder aus in die Saale ſpringen, was aber von Paſſanten
noch rechtzeitig verhindert wurde. Der hinzugerufene Polizei Sergant
hat die K. ihren Eltern zugeführt. Dort gab ſie an, daß ſie ſich das
Leben nehmen wollte, weil ſie an Epilepſie leidet.

Halleſches Kunſtleben.

Ans dem Bureau des Stadttheaters. Für unſern be
liebten Komiker Guſtav Conradi ſindet morgen, wie bereits ge
meldet, das Abſchied sbenefiz ſtatt. Gegeben wird die luſtige
Poſſe: „Der Regiſtrator auf Reiſen“ von L'Arronge und
von Moſer, in welcher der Benefiziant die überaus komiſche Rolle
des Cäſar Wichtig ſpielt. Wir wünſchen Herrn Conradi zu ſeinem
Ehrenabend ein recht volles Haus, was ja auch wohl in Anſehung
ſeiner Beliebtheit nicht ausbleiben wird. Sonnabend iſt die Erſt
Aufführung der Schauſpiel Novität „Die Mütter“ von Georg
Hirſchfeld, welche in Berlin ſenſationellen Erfolg erzielte und den
jugendlichen Autor, welcher die Pfade der „Modernen“ wandelt, mit
einem Schlage zu einer Berühmtheit machte.

Aus unſerem Siechenhanſe.
(Sitzung der erſten Strafkammer vom 8. April.

Es wird mal Jedem, der einigermaßen mit den einſchlägigen
Verhältniſſen vertraut iſt, einleuchten, daß es ungeheuer ſchwierig iſt,
Anſtalten, welche aus dem allgemeinen Bedürfniß der Wohlthätigkeit
hervorgegangen ſind, in ordnungsmäßigem Zuſtande zu leiten, und
daß es manchmal vorkommen kann, daß in der Wahl der Mittel
dazu nicht mit der Sorgfalt vorgegangen wird, wie es eigentlich der
Fall ſein ſollte. Iſt ein derartiges Vorkommniß bei Privatanſtalten
mal zu entſchuldigen, aber nicht zu billigen, ſo kann dies bei öffent
lichen, ſtädtiſcherſeits ins Leben gerufenen Jnſtituten um ſo weniger
mit dem Mantel chriſtlicher Nächſtenliebe bedeckt werden,
als es Pflicht einer jeden Behörde iſt, mit wach-
ſamen Auge darüber zu wachen, daß jedweder Anlaß zu
Ungehörigkeiten vermieden wird und dieſe ſelbſt, ſollten ſie
wirklich einmal vorkommen, gebührende Ahndung finden. Daß auch
unſer Magiſtrat unentwegt hieran feſt hält, bewies die heutige Ver
handlung gegen den einſtweilen ſeines Amtes enthobenen Siechen
haus Inſpektor Otto onge und den früheren Oberwärter,
jetzigen Stadtreiſenden Wilhelm Beyer, bei welchem ſich aller
dings herausſtellte, daß nur gar zu gern ein gut Theil Wahrheit und
Dichtung mit einander vermengt wird. Bonge iſt am 23. Februar
1857 geboren, beſuchte ſeit 1875 die Unteroffizierſchule, diente bis 1885,
trat am 16. November deſſelben Jahres in der hieſigen Magiſtrats
kanzlei als Diätar ein, avancirte am 1. April 1887 zum Kanzlei Jn
ſpektor und wurde am 1. Juli 1892 zum Inſpektor des neuerbauten
Siechenhauſes ernannt, in welcher Stellung er ein Jahresgehalt von
1600 Mark neben freier Wohnung und den übrigen Competenzen
bezog. Er iſt in dieſer ſeiner Eigenſchaft als Beamter vereidigt.
Beyer war vom 1. April 1893 bis dahin 1895 als Oberwärter in
derſelben Anſtalt angeſtellt und bezog 575 Mark Gehalt jährlich,
außerdem noch einige Nebeneinkünfte. Er iſt nicht
vereidigt und beſitzt deshalb nicht die Qualifikation eines Beamten.
Dem Angeklagten Bonge wird zur Laſt gelegt, als Beamter in Aus

gebener
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übung oder in Veranlaſſung der Ausübung ſeines Amtes wiederbolt
vorſätzlich Körperverletzungen begangen und vorſätzlich und wider
rechtlich einen Menſchen eingeſperrt oder auf andere Weiſe des Ge
brauchs der perſönlichen Freiheit beraubt zu haben. Beyer wird be
ſchuldigt, den Jnſaſſen Langheinrich mittels einer das Leben ge
fährdenden Behandlung vorſätzlich körperlich mißhandelt und wider
rechtlich eingeſperrt zu haben. Um nicht dieſelben Ungeheuerlichkeiten
unter das Publikum zu bringen, wie ſie der Denunziant auf Um
wegen dem Magiſtrate mittheilte, führen wir nur das Thatſächliche
an, wie es durch das Ergebniß der heutigen Hauptverhandlung als
erwieſen angeſehen wurde, bemerken vornweg, daß von all den Ver
dächtigungen weiter nichts übrig blieb, als einige Ohrfeigen, welche
Bonge mehreren Jnſaſſen applicirt hat. Allerdin immer noch
genug, um ihn ſtrafbar werden zu laſſen. Den Anſtoß zu dem
ganz en Verfahren gaben zwei Briefe, die der Jnſaſſe Langheinrich
von Stapel gelaſſen hatte und deren einer an den Vorſtand eines
BezirksVereins, der andere an einen Stadtverordneten gerichtet war.
Von dieſer Seite aus wurde die Sache dem Magiſtrat unterbreitet.
Trotzdem das Kuratorium nach Kenntnißnahme des Briefes und
Unterſuchung der einzelnen Fälle zu dem Beſchluß gekommen war,
daß ein Verweis an den Inſpektor eine genügende Sühne ſei, be
ſchloß dennoch der Magiſtrat, die Sache gerichtlich verfolgen zu laſſen.
Und ſo kam es zu der Ankage und der heutigen Verhandlung.
Beide Angeklagte beſtreiten die ihnen zur Laſt gelegten Strafthaten
und Lange gen nur zu, es ſei möglich, daß er
einige Male Ohrfeigen ausgetheilt habe, weil ſich die betreffenden
Jnſaſſen gegen ſeine Anordnungen ſträubten oder
gegen die Vorſchriften der e S trotz wiederholter Er
mahnung, verſtießen. Der Magiſtrats Decernent, Herr Stadtrath
Zernial, ſtellt dem Angeklagten Bonge nach jeder Richtung hin ein
vorzügliches Atteſt aus, peinliche Gewiſſenhaftigkeit im Dienſte,
Ordnungsliebe ſind deſſen Grundprinzipien. Nie iſt dem Zeugen
etwas Ungehöriges aufgefallen und nie ſind ihm Klagen zu Ohren
gekommen. Bonge kann ſeiner Ueberzeugung nach als ein Muſter
von Beamter hingeſtellt werden. Wenn dem Zeugen bezüglich der
Perſon des Angeklagten Beyer beſonderes Nachtheiliges nicht be
kannt geworden, ſo mußte er doch gemäß dem von ihm
Eide erwähnen, daß Beyer ſich bei ſeiner verantworlichen Ver
nehmung nicht ſo betragen hat, wie es ein Unter

ſeinem Vorgeſetzten gegenüber ſchuldig iſt. Bald
darauf ſei auch deſſen Entlaſſung erfolgt. Der An altsarzt, Herr
Dr. Franke, beſucht täglich die Anſtalt und hatte Gelegenheit, beide
Angeklagte kennen zu lernen. Bonge hat ſich ſeines Wiſſens nie
thätlich an Kranke vergriffen, mit Worten iſt dieſer manchmal etwas
ſcharf gewefen, aber das lag in der Natur der Sache, denn er iſt
etroas hitzig und dies h der bisweilen permanenten Unbotmäßigkeit der
Jnſaſſen erklärlich. Mit Beyer in ſeiner Eigenſchaft als Oberwärter
iſt der Herr Doktor immer ſehr zufrieden geweſen. Der Denunziant,
Wurſthändler Langheinrich, iſt ein Strolch durch und durch, ein
heruntergekommenes Subjekt, vielfach vorbeſtraft, ſucht alle Mittel
und Wege, um Jntriguen anzuzetteln und iſt in hohem Grade wider
ſvenſtig. Von Geiſteskrankheit kann bei ihm keine Rede ſein. Die
übrigen in Frage kommenden Jnſaſſen ſind faſt alle geiſteskrank oder
Jdioten. Herr Dr. F. giebt die Möglichteit zu, daß er den In
ſpektor gegenüber, wie dieſer behauptete, die Anweiſung
gegeben renitente Leute einzuſperren, was auch ein oder
zweimal geſchehen iſt. Herr GeneralArzt a. D. Dr. Metzner gehört
u der Deputation des Siechenhauſes, davon fünf Mitglieder monatch mit der Revidirung der Anſtalt wechſeln. Derſelbe hatte bei

ſeiner Reviſion am 30. Januar und 1. Auguſt vor. Js. Monita in
das Reviſtonsbuch eingetragen. Im erſten Falle hatte Langheinrich
einen Brief an einen Stadtverordneten gerichtet, in welchem derſelbe
ſich über angeblich ungerechte Behandlung des Oberwärters Beyer
beklagte. (Gelegentlich der Ausgabe eines Kleidungſtückes an Lang-
heinrich hatte dieſer ſich gegen Beyer ſehr flegelhaft betragen und ſich ge
weigert, die Hoſe anzuziehen. Daraufhin ſoll der Oberwärter zu ihm
geſagt haben „die ſind für Sie Stromer noch lange gut genug.“
Langheinrich hatte dieſen Fall an den betreffenden Stadtverordneten
in übertriebener Weiſe berichtet.) Herr Dr. Metzner ſetzte ihn
deswegen zur Rede und wies ihn darauf hin, daß er ſich an das
Kuratorium zu wenden habe, wenn er ein Anliegen hätte, und nicht
an einen Stadtverordneten. In herausfordender Manier und mit
pathetiſcher Stimme, gleichſam als ſei er das Sprachrohr der an
deren rief Langheinrich aus „Der hochherzige Mann, der
dieſes Inſtitut gegründet, will nicht, daß wir wie Sklaven behandel'
werden.“ Dieſe mit großer Frechheit und in ebenſolcher Unkennt
niß der thotſächlichen Verhältniſſe ausgeſtoßenen Worte brachten ihm
eine energiſche Rüge und die Zurückverweiſung in die gehörigen
Schranken von Seiten des Herrn Dr. M. ein. Gegen den In
ſpektor Bonge hat letzterer niemals ekwas zu erinnern gehabt. Bonge
war ſehr ſtreng im Dienſte und gewiſſenhaft, weder ſind dem
Zeugen die geringſten Unzuläſſigkeiten bekannt geworden, noch
hat er von Thätlichkeiten des Jnſpektors gegen die Jnſaſſen etwas
gehört. Der Denunziant, Robert Langheinrich, iſt 32 Jahre alt und
vielfach vorbeſtraft. Sein Strafregiſter beginnt mit dem Jahre 1882,
von da ab iſt L. einmal wegen Diebſtahls und Thierquälerei, fünf
mal wegen groben Unfugs, einmal wegen ruheſtörenden Lärms,
zweimal wegen Beleidigung und Straßen-Polizei-Kontravention,
einmal wegen Körperverletzung, zweimal wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz, einmal wegen Betrugs und verſuchten
Betrugs, und endlich dreimal wegen Unterſchlagung. Abgeſehen von
den letzten Strafen bewegen ſich die anderen in einem gewiſſen Kreiſe
und laſſen den Zeugen als einen gewaltthätigen Menſchen erſcheinen.
Seine Vernehmung erfolgte vorerſt unter Ausſetzung der Ver-
eidigung. L. giebt zu, den Brief an den Stadtverordneten ge
ſchrieben zu haben, in welchem er Bonge der Mißhandlung der

fleglinge bezichtigte und Beyer beſchuldigte, ihn in eine kalte
Zelle eingeſperri zu haber. Von all den anderen
Fällen hat er nur geſehen, wie der Inſpektor Bonge dem Jnſaſſen
Kanzler ein paar Ohrfeigen gab, weil ſich derſelbe die reinen Hoſen
beſchmutzt hatte, und der Oberwärter Beyer dem Pflegling Jahr
ebenfalls ohrfeigte, weil er ſich gegen die Hausordnung vergangen.
Die weiteren Vorkommniſſe entziehen ſich ſeiner eigenen Wahrnehmung
und beruht deren Kenntniß nur auf Mittheilungen Anderer. Die
Freiheiksberaubung ſeiner eigenen Perſon durch den Oberwärter
Beyer ſchränkte oder mußte er ebenſo einſchränken wie die anderen
Bezichtigungen. Er habe eines Morgens im Bett gelegen und ſich
beim Oberwärter beſchwert, weil ihn ein Schlafnachbar des Nachts
ins Geſicht geſtoßen habe, wegen ſeines Schnarchens. Darauf hätte
ihn Beyer in eine Zelle befördern laſſen, wo er gefroren, trotzdem
ein Bett mit zwei wollenen Decken darin ſtand. Nach einer Viertel
ſtunde ſei er vom Inſpektor ſchon wieder herausgelaſſen worden.
Wie ſchon erwähnt, ſchwächte L. ſeine Behauptungen bedeutend
ab und hatte früher die Fälle ſo dargeſtellt, als wenn er ſie ſelbſt
geſehen hätte. Von den andern Zeugen hat der frühere Wärter
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Vonitz, der auf Anzeige des Jnſpektors entlaſſen iſt, nur geſehen,
daß der Jnſaſſe Kanzler am Munde blutete. Auf Befragen habe
ihm dieſer geſagt, vom Inſpektor geſchlagen zu ſein, weil er trotz
deſſen wiederholtem Verbote in die Küche ginß Der Pflegling Jahr
mußte oftmals mit einem ordentlichen nſtoß angetrieben werden,
ſonſt arbeitete er nicht, er war faul und niederträchtig. Von Ohr-
feigen hat dieſer Zeuge nichts geſehen. Der Maſchiniſt Langer hat
ebenfalls vom Schlagen der Pfleglinge nichts geſehen. Nur einmal
hat er bemerkt, daß Kanzſer mit einem mehrere Meter langen Strick
an einem Eiſenpfabl im Saale angebunden geweſen, ſodaß er noch
Spielraum zur freien Bewegung und zum Hinſetzen auf einem der
daſtehenden Stühle hatte. Daß das Verbot an K., die Küche zu betreten,

Grund hatte, war daraus daß er der 12 jährigen
Tochter der Köchin, u er, nachſtellte. Ein weiterer
laſtungszeuge war der 43 Jahre alte Jnſaſſe Hermann Bohne, aller
dings auch ein mehrfach vorbeſtrafter, darunter imal mit Zucht-
haus beſtrafter Menſch. Er behauptete, mehrere Male vom Inſpektor

eſchlagen zu ſein, ebenſo will er geſehen haben, wie dieſer den
anzler und Jahr ohrfeigte, ſodaß er 6 Wochen „kopflos“ geweſen.

Von den anderen hat er nichts geſehen. Da ſeiner Vereidigung
nichts im Wege ſtand, ſo erfolgte dieſelbe. Auch Langheinrich wird
nachträglich vereidigt. Die übrigen Zeugen ſind r deren
Vernehmung nicht möglich. Herr Stadtrath Zernial beſtätigt, daß er
nach Vernehmung des Jnſpektors und Unterſuchung beim Magiſtrat
Vortrag gehalten hat, und daß das Kuratorium zu dem Entſchluſſe

ekommen, ein Verweis ſei genügend. Demgegenüber beſchloß aber der
zagiſtrat, Bonge ſeines Amtes einſtweilen zu entheben und das Straf

verfahren einzuleiten. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte
bezüglich des Angeklagten Beyer deſſen Freiſprechung, da er kein
Beamter im Sinne des Geſetzes war und ein Strafantrag des Ge-
mißhandelten fehlt. Die von ihm geleugnete Freiheitsberaubung
des Langheinrich ſei nicht erwieſen letzterer hat ſeine n gegen
früher bedeutend eingeſchränkt und erſcheint durchaus unglaubwürdig.
Anders liege es bei Bonge. Er war Beamter und hatte allerdings
eine ſchwierige Stellung, die er aber nicht mit dem nöthigen Takt
ausgefüllt hat. Als erwieſen ſei anzunehmen die Freiheitsberaubung
des Kanzler in mehreren Fällen. Bohe erſcheint glaubwürdig, trotz
ſeiner Vorbeſtraftheit. Gutzurechnen ſei dem Angeklagten das aus
r “e Zeugniß, welches im ausgeſtellt wird und die ſchwierige

ufgabe, eine ſolche Anſtalt in Ordnung zu halten. Unter Berück
ſichtigung dieſer Umſtände erſcheine eine Gefängnißſtrafe von ſechs
Wochen ausreichend. Der Herr Vertheidiger wies darauf hin, daß
Bonge von dem ihm vermeintlich zuſtehenden Züch Ge
brauch gemacht hat und ihm das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit
fehlte. Sollte eine Beſtrafung eintreten, ſo genüge eine Geldſtrafe.
Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 180 Mark gegen
Bonge, bezüglich Beyer auf Freiſprechung. Als erwieſen wurden an
geſehen die Mißhandlungen gegen 8 Kanzler und Dietze in
je zwei Fällen, für deren jeden eine Geldſtrafe von 30 Mark, zu
ſammen 180 Mark ausreichend erſcheint. Das Bewußtſein der Rechts
widrigkeit wurde hierbei als vorhanden angeſehen, dagegen nicht bei der
Freiheitsberaubung des Kanzler, weil Boyne konnte, hier
u berechtigt zu ſein. Berückſichtigt wurde bei Abmeſſung der Strafe
as gute Zeugniß der Vorgeſetzten, die bisherige Unbeſtraftheit und

das Verhalten der Pfleglinge. Hinſichtlich des Angeklagten Beyer
war nichts als erwieſen angeſehen, da dem Zeugen Langheinrich kein
Glauben beizumeſſen war. Es erfolgte ſonach deſſen Freiſprechung.

Wir wollen noch hinzufügen, daß ſich die Frau des Inſpektors
Bonge ſ. Zt. aus dem Fenſter ſtürzte und verſtarb, nachdem ſie ſich
beim Plätten ſehr ſchwere Brandwunden zugezogen hatte. Unſere
Leſer werden ſich dieſes traurigen Vorkommniſſes noch erinnern, da
wir daſſelbe damals mittheilten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

in 8. April. (Recognoscirte Leiche.) In der
Elſter dei Maßnitz wurde geſtern ein Leichnam gefunden und in
demſelben der ſeit etwa ſechs Wochen vermißte Sattlermeiſter Fiſcher
aus der Waſſervorſtadt erkannt.

Weiſtenfels, 9. April. (Sozial demokratiſche
Niederlage.) Bei der geſtern vollzogenen StadtverordnetenStich
wahl ſiegten die von den bürgerlichen Parteien aufgeſtellten Kandi
daten glänzend über die der Sozialdemokraten.

X Weißſenfels, 8. April. (Zu einer Zuſammenkunft
vereinigten ſich hier geſtern die in verſchiedenen Orten der Provinz
thätigen Lehrer, welche ihre Ausbildung im hiefigen Seminar genoſſen
und dasſelbe vor zehn Jahren verlaſſen haben. Beim geſelligen Bei-
ſammenſein friſchte man manche liebe Erinnerung aus der Ver
gangenheit auf und knüpfte neue Bande der Freundſchaft, ſo daß
alle voll befriedigt von den durchlebten Stunden wieder in ihre
Heimath zurückkehren konnten.

Bitterfeld 9. April. (Unglücksfall. Ge-fährdeter Perſonenzug. Hauptlehrerkonferen z.)
Geſtern Vormittag verunglückte in der Dampfgiegelei Dietze und Co.
die dortſelbſt ſeit ca. 14 Tagen beſchäftigte Tochter des Maurers

riedr. Richter. Der Bedauernswerthen wurde die rechte Hand bis
ber das Handgelenk hinaus vollſtändig zertrümmert, was die Auf-

nahme der Verunglückten in das hieſige Kreiskrankenhaus nöthig
machte, woſelbſt ihr der Arm bis unter den Ellenbogen abgenommen
werden mußte. Durch einen bubenhaften Schurken-
ſt reich hätte dieſer Tage hierſelbſt ſehr leicht ein größeres
Unglück entſtehen können. Von gut unterrichteter Seite wird darüber
dem „B. Kreisbl.“ Folgendes mitgetheilt. Der Bahnwärter Serno
hatte Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr ſeine Strecke revidirt und Alles
in ſchönſter Ordnung gefunden. Kurz vor Einfahrt des 8 Uhr 9 Min.
von Deſſau ankommenden Perſonenzuges war durch Bubenhände ein
großer ſogen. Meilenſtein auf die Schienen gelegt worden, um hier-
durch womöglich eine Entgleiſung des Zuges zu veranlaſſen Glück
licher Weiſe war der Stein kein harter Feldſtein, ſondern ein Sand
ſtein und wurde von der Maſchine des einfahrenden
Zuges vollſtändig zermalmt, ohne Schaden anzurichten. Die
Fußſpuren des Schurken waren deutlich zu ſehen und
kamen von der Neuen Straße her an den dortigen Gärten entlang
und führten auch wieder nach dort zurück. Hoffentlich gelingt es
noch, den Buben zu ermitteln und ernſtlich zu beſtrafen. Die
Königl. Regierung zu Merſeburg hat verfügt, Ja die Hauptlehrer
konferenzen des diesſeitigen Bezirks in dieſem Jahre folgende zwei
Themate zu bearbeiten haben 1. „Welche Aufgaben erwachſen der
evangeliſchen Volksſchule aus der Einführung der neuen Agende“
und 2. „Der naturgeſchichtliche Unterricht in der Volksſchule unter
Berückſichtigung der Naturgeſchichte in Einzelbildern, Gruppenbildern
und Lebensbildern von Friedrich Baade, Seminarlehrer.

Vom Kuhanſer, 9. April. (Das koloſſale Reiter-
ſtandbild Kaiſer Wilhelm I.) wird zur Zeit nach
ſeinem Beſtimmungsort geſchafft. Das Denkmal welches in einer
halbkreisförmigen Niſche des Kriegerdenkmalthurmes auf dem Kuyff-
Häuſer aufgeſtellt wird, iſt aus der Werlſtatt des Hofkupferſchmiede-
meiſters Seitz München hervorgegangen und dieſer Tage, in einzelne
Theile zerlegt, auf dem Bahnhofe BergaKelbra angelangt. Das Gewicht des ganzen Werkes, deſſen Höhe von den Pferdebufen bis

zur Helmſpitze 25 uß beträgt, ſtellt ſich mit dem Geſtell
ie einzelnen Theile wiegenauf etwa 760 Centner. bis 50Centner. An der rkge haben ſeit Anfan 1893 in der

Werkſtatt des genannten Meiſters dauernd 20 Metallarbeiter gearbeitet. Der Kaiſer ſitzt in an zu Pferde.u Füßen ſteht an der einen Seite ein Krieger in altgermaniſchem
Laffenſchmucke, während an der anderen Seite eine die Geſchichte

darſtellende Frauengeſtalt, gleichfalls in kriegeriſcher Tracht, zu dem
Kaiſer aufblickend, deſſen Großthaten verzeichnet. Die einzelnen
Theile werden auf kaltem Wege zuſammengeſchmiedet. Eine Löthung
findet alſo nicht ſtatt. Jm Jnnern der hohlen Figur bilden Eiſen-
ſtangen das nöthige Gerüſt. Die Montage findet oben auf dem
Berge ſtatt. Das Hebewerk, mittels deſſen das Standbild in ſeine
Thurmniſche hinaufgehoben werden wird, iſt bereits aufgeſtellt.

X Erfurt, 9. April. (Der Verein der Freunde
Herbart'ſcher Pädagogikin Thüringen) hielt am Diens
tag hier ſeine Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins,
Univerſitätsprofeſſor Dr. Rein Jena, gedachte einleitend der er-

werden darin die

freulichen Thatſache, daß gerade in unſerer Zeit pädagogiſchen gen
gagemeſen werde, als ehedem.

ngſten dieſes Jahres zu gleicher
erathungen ſtattfinden, die eine weit
die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung

des Vereins für wiſſenſchaftlichedie Verſammlung der „Comenius
eliſch-ſoziale Kongreß in Stutt

eine viel größere Bedeutun
Er bewies es damit, da
Zeit vier pädagogiſche
gehende Beachtung verdienen
in Hamburg, die Verſammlung

in Glauchau i. S.,
eſellſchaft“ in Berlin und der Eva

art. den beiden letzten Verſammlungen wird auch Prof. Dr.
ein ſprechen, und zwar in Berlin über „Vo chulen“ und in

Stuttgart über „Schul- und ſoziale Fragen.“ Weiter wies Herr Prof.
Rein auf die Bedeutung des erſten Themas der heutigen Tages
ordnung hin, da in unſerer Zeit die ethiſchen Anſchauungen ſeiner
Anſicht nach ſehr wandelten und auf ein niederes Niveau
herabſänken und das Volksleben dadurch ungünſtig beein

eingehender Weiſe ſtellte hieraufußten. Janter Flügel- Wansleben das Weſen der evolutioniſtiſchen Ethik nach

den Schriften ihrer Vertreter dar, ſuchte ihre Unhaltbarkeit nachzu
weiſen und ſprach ſt entſchieden für die abſolute Ethik aus, welche
viel höher ſtehe. Nach langer lebhafter Debatte ſprach auf Grund
x Theſen Herr Seminarlehrer Bär- Weimar über
„Werthbeurtheilungen im Geſchichtsunterricht Es wurde für richtig
an erkannt, daß man im Geſchichtsunterrichte ſowohl von der rela
tiven, als auch von der abſoluten Werthbeurtheilung Gebrauch
machen müſſe. Die weitern Punkte der mußten der
vorgeſchrittenen Zeit wegen für die nächſtjährige Hauptverſammlung

rückgeſtellt werden. Auf derſelben wird in erſter Linie über „das
eben Jeſu“ verhandelt. An Stelle des aus dem Vorſtand

ausſcheidenden Profeſſor Dr. Zange- Erfurt wurde Dr. Rauſch
Jena gewählt.

Blankenburg a. H., 9. April. (Die
giſchen Welfen) werden in nächſter Zeit hier einen Parteitag
veranſtalten. um Parteiführer iſt jetzt formel Otto lſter,
Herzogl. Braunſchweigiſcher Premierlieutenant a. D., erwählt worden,
der in der „Altbraunſchw. Volksztg.“, dem Organ der dortigen
Welfen, einen Aufruf „An die m veröffentlicht. Es

rundſätze und Ziele der „Braunſchweigiſchen
Rechtspartei“ dargelegt, die in der Vertheidigung des Rechts nach allen
Richtungen hin gipfeln, des ſittlichen, des politiſchen und des hiſtoriſchen
Rechts aus dieſem Recht entſpringt unſere erſte und oberſte
Forderung Die Selbſtändigkeit des Herzogthums Braunſchweig
unter dem angeſtammten Fürſtenhauſe. Charakteriſtiſcher als der
längſte Aufruf iſt jedoch der „Oſtergruß“ der Oſternummer der
„Altbr. V.-Z.“, der mit folgender Strophe beginnt

Heil Dir, Du Fürſtenſohn,
Verſtoßner vom Königsthron,
Vertrau auf Gott!
Er wird Dich einſt erhöhn,
Wir wollen muthig ſtehn,
Woll'n Gnad von Gott erflehn,

(Die Braunſchwei-

Heil über Dir
Es wird gut ſein, wenn man die Bewegung, die ihr Netz über

das Land immer enger zieht, nicht aus den Augen läßt auch
wegen der unvermeidlichen Rückwirkung auf Hannover. Die
Hannoverſchen Welfen, die „Deutſche Rechtspartei“, ſehen die Sonder-
bewegung in Braunſchweig ja vorläufig noch mit „gemiſchten Ge
fühlen“ an, es unterliegt aber keinem Zweifel, daß ein „Sieg des
Rechts“ in Braunſchweig nicht, wie manche Optimiſten in Berlin

lauben, eine Vernichtung des Hannoverſchen Welfenthums zurFolge haben würde, ſondern man würde ſich hier mit einem Braun

ſchweigiſchen fait accompli ſehr ſchnell abfinden, man würde es als
einen erſten Schritt zum „vollen Siege“ betrachten und daran würden
alle Verzichtleiſtungen des Herzogs oder ſeines Sohnes nichts ändern.
Der Braunſchweigiſche Welfenhof würde einen Anhalt und Mittel
punkt für die Hannoverſche Agitation bilden, eventuell auch ohne
den Herzog und ſelbſt trotz des W

V. Fraukenhanſen, 8. April. Ein recht bedauerlicher
Unglücksfalh ereignete ſich geſtern Nachmittag 3 Uhr in der
Promenade des Kalkthals. Mehrere hieſige Schüler, denen ſich ein
17 jähriger junger Menſch, Namens Suckert aus Erfurt, zugeſellt
hatte, kamen mit einigen w. Burſchen in Streit und warfen ſich
gegen ſeitin mit Steinen. Ein unglücklicher Wurf des p. Suckert
traf den 15 jährigen Sohn des Knopfmachers Landes aus Rottleben
dermaßen an den Kopf, daß der Tod ſofort eintrat. Suckert war
zu dem Zwecke hier anweſend, um den Kyffhäuſer zu beſuchen und

eabſichtigte, geſtern wieder zurückzufahren. Auf der Eiſenbahn-
547 wurde derſelbe verhaftet und dem Gerichtsgefängniß

ier zugeführt.
O Meiningen, 8. April. (Das „Regierungsblatt“

veröffentlicht folgenden Dank des Herzogs:) „Jn
Anbetracht deſſen, daß die mir aus allen Theilen des Landes von
Korporationen wie einzelnen zu meinem ſiebzigſten Geburtstage zuge
gangenen Briefe und Depeſchen nach Hunderten zählen, ſehe ich mich
leider in die Unmöglichkeit verſetzt, jedem der Abſender ſelbſt zu
danken. Ich bitte daher Alle, die mich durch ihre Glückwünſche er
freuten, meinen herzlichen Dank hierdurch zu empfangen. Die Be-
weiſe treuer Anhänglichkeit und Liebe, die mir geſtern entgegengebracht
worden ſind, gehören zu meinen ſchönſten Lebenserinnerungen.

Amalfi, 3. April. Georg.“Zittau, 8. April. Ein Soldatenſelbſtmord) iſt
von hier zu berichten. Jn der Nacht zum Sonnabend ſprang der
Soldat Weikert von der 3. Kompagnie des hieſigen JnfanterieRegi
ments aus dem Fenſter ſeiner im 4. Stock der Mandau-Kaſerne be
legenen Mannſchaflsſtube auf den Kaſernenhof. Er brach hierbei
beide Arme und zertrümmerte ſich die Schädeldecke, ſo daß der Tod
augenblicklich eintrat. Der Unglückliche, von dem nicht bekannt iſt,
was ihn in den Tod getkrieben, wurde bald nach der That von
einem Poſten rigen

S Plauen, 8. April. (Moltke-Denkmal). Hier haben
am 1. April Stammgäſte des „Bayriſchen Hofes“ 315 Mark für das
zu errichtende Molkte Denkmal s ſind dieſelben Herren,
welche vor 5 Jahren die erſten Geldbeiträge zu dem Bismarck-Denk-
mal geſammelt hatten. Das am 1. d. M. enthüllte Monument zeigt
eine 3 Meter hohe volle Geſtalt des Fürſten im Jnterimsrock
und in Reiterſtiefeln, beide Hände auf den Säbel geſtützt. Der Unter
bau beſteht aus rothem Granit und dunkelgrünem Syenit aus dem
Fichtelgebirge. Das Standbild macht in ſeiner vollendeten Schönheit
und Harmonie einen überwältigenden Eindruck.

Annaberg, 8. April. Ernſte
ſchiedenheiten) wegen der Feier des 400j ä gen
Stadtjubiläums im ptember d. J. ſind zwiſchen dem
Stadtrath und den Stadtverordneten ausgebrochen. Der Stadtrath
hatte hierfür ein Berechnungsgeld von 7500 Mk. ausgeworfen die
Stadtverordneten hielten jedoch dieſe Summe für zu hoch
und beſchloſſen mit Stimmenmehrheit, nur 4000 Mk. zu be-
roilligen. Der Rath hält dieſe Summe für unzureichend, wenn die
Geſtaltung des Feſtes eine würdige ſein ſoll und hat erklärt, keinerlei
Garantien für einen ſchönen und glücklichen Verlauf übernehmen zu
können, wenn das Stadtverordneten Kollegium ſeinen Beſchluß nicht
rückgängig macht. Die Bürgerſchaft ſcheint mehr auf der Seite des
Stadtrathes zu ſtehen, denn es wiegt die Meinung vor, daß, ſo gern
ſonſt Sparſamkeit in der Stadtverwaltung geſehen werde, es nicht
recht ſei, bei einem Feſte knauſern zu wollen, das einen hundert-
jährigen Zeitabſchnitt in der Entwickelung unſerer Stadt kennzeichnet
und dem die ganze Einwohnerſchaft in geſpanntem Intereſſe und mit
Stolz und Freude entgegenfſieht.

Theater und Muſik.
Der Liederkomponiſt Wilhelm Heiſer in Friedenau bei

Berlin feiert am 15. April ſeinen 80. Geburtstag. r ſeines hohen
Alters erfreut er ſich beſter Geſundheit. Unter den vielen Liedern,
die Heiſer in Muſik geſetzt hat, ſind beſonders g. im Herbſt die
Lerche fort“, „Nur einmal blüht im Jahr der Mai“, „Grüßt mirdas blonde Kind am Rhein“, und namentlich ſein Grab auf der
Haide“ baFonnt geworden.
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Vermiſchtes.
Bismarckdenkmal. The Werner Company, vie Ver

legerin meines Buches „Bismarckdenkmal für das deutſche
Volk“, wendet ſich durch Vermittelung einer hoffentlich dafür nicht
bezahlten „hohen“ Perſon an noch Perſönlichkeiten, um vondieſen für eine dilligſte Reklame brauchbare Aner
kennungsſchreiben zu erhalten. Jch bemerke hierzu, daß ich
in dem Proſpekt meines Buches jede mehr oder minder „hochſtehende“
Empfehlung ausdrücklich ablehnen ließ, weil ich dasſelbe in jeder
Hinſicht, ſelbſt Bismarck gegenüber, als die freie kritiſche Arbeit eines
nur von ſeinem Gewiſſen abhängigen Schriftſtellers betrachte und auch
dem Verlag gegenüber betrachten muß. Da mein Erſuchen um Ein
ſtellung dieſer Briefſchreiberei unberückſichtigt blieb und obendrein gar
nicht in Betracht kommende Perſönlichkeiten ſogar der Staats
ſekretär von Marſchall iſt darunter! damit über
ſchwemmt werden, muß ich mich wohl oder übel öffentlich gegen
dieſes obendrein vertragswidrige Gebahren wenden und die
öffentliche Bitte um Ablehnung jeder derartigen
Empfehlung ausſprechen.

Jhre eigene Auffaſſung hatte eine junge Schneiderin, die ſich
am zweiten Feiertage in Berlin in den Kanal ſtürzte, von den Ver
hältniſſen der Großſtadt. Wiederholt hatten die Angehörigen, bei
denen ſie wohnte, ihr Vorwürfe gemacht wegen ihres Umganges mit
einem jungen Manne. Das Mädchen begegnete allen Mahnungen
mit dem Einwande, die Mahnerin ſei unter kleinſtädtiſchen Verhält
niſſen aufgewachſen und habe kein Urtheil über die Großſtadt. Jn
einer Stadt wie Berlin gehörten Rendezvous c. zum Leben. Als die
Angehörigen dieſe Auffaſſung durchaus nicht theilen wollten, ging
das Mädchen ins Waſſer.

Selbſtmord. Der Weingutsbeſttzer Ernſt Clemm, Sohn des
bayeriſchen Landtagsabgeordneten Auguſt Clemm, hat ſich erſchoſſen
Die Urſache des Selbſtmordes iſt nicht bekannt.

Drei Mädchen vom Zuge zermalmt. Auf den Schienen
der Linie KiewWoroneſhBahn gingen drei Mädchen, in lebhaftem
Geſpräch begriffen. Sie ſahen es nicht, daß ihnen ein Güterzug
entgegenkam. Der Maſchiniſt des Zuges gab mehrere Signale,
worauf die drei auf das andere öeleis ſprangen. Zum Unglück
paſſirte dieſes Geleiſe im ſelben Augenblick ein Poſtzug. An
Bremſen konnte nicht mehr gedacht werden. Als der Zug endlich
hielt, fand man nur noch drei verſtümmelte Leichname.

Ungetrene Banquiers. Zwei Banquiers, die Inhaber der
Firma Beuther u. Gärtner in Hamburg wurden wegen Depotunter-
ſchlagungen nnd Betrügereien verhaftet. Erſtere ſollen 100 000 Mk
überſchreiten. Anſcheinend ſind viele kleine Leute geſchädigt.

Ein Student als Familienvater. Daß ein Student ſchon
15- bis 15jährige Söhne aufzuweiſen hat, dürfte wohl za den

Im diesjährigen Jahresbericht des herzog
ealgymnafiums zu Saalfeld iſt dieſe Thatſache verzeichnet.

Dort findet ſich nämlich in drei Fällen, und zwar bei einem Obertertianer,
einem Untertertianer und einem Sextaner als Stand des
Vaters „stud. med.“ vermerkt. Die auffällige Erſcheinung
erklärt ſich dadurch, daß dieſer Vater, nachdem er vor etwa
Jahren das Gymnaſialabiturium beſtanden, auch noch zwei Se-
meſter ſtudirt hatte, von ſeinen Eltern zur Uebernahme des Ge
ſchläfts (Brauerei) veranlaßt worden war. Da er jedoch mit dieſem
Gewerbe wenig Erfolg hatte, entſchloß er ſich jetzt noch im ſechsund-
vierzigſten Lebensjahre, ſein ausgeſetztes Studium zu vollenden. Das

Haupt“ galt ſeiner Zeit als ein außerordentlich befähigter
chüler.

Ein gelungener Aprilſcherz wird aus Wien gemeldet: Frl.
oſa Retty vom Deutſchen Volkstheater war am 1. April Morgens

8 Uhr eben im Begriff, unter der Regie ihres Vaters eine befreun
dete Familie in Baden zu beſuchen, da erhält ſie ein Telegramm „Auf
der Durchreiſe nach Kairo beſuche ich Sie um 5 Uhr. J. Kainz.“
Selbſtverſtändlich wird der Ausflug aufgegeben und ein ſolennes
Vesper für den lieben Berliner Kollegen und Freund vorbereitet.
5 Uhr Nachmittags. Die ganze Familie ſitzt erwartungsvoll um
den feſtlich gedeckten Tiſch herum. Niemand kommt. Wahrſcheinlich
igranſpütung tröſten ſie ſich gegenſeitig. Endlich um 6 Uhr
läutet's. Alle ſtürzen hinaus. Wieder ein Telegraphenbote-.
„Haben Sie zu dem Telegramme Vertrauen gehabt Kainz.
(Jch keines.)“ Die junge Naive war diesmal wirklich eine
We Naive geweſen, um am erſten April ihren Kollegen ſo auf-
zuſitzen.

04ol, das beste Tür die Zähne

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 9. April. Das deutſche Kaiſerpaar iſt

in Jtalien fortgeſetzt Gegenſtand ſtürmiſcher r
Nach dem Beſuche von Taormina lief die „Hohenzollern“ geſtern
Nachmittag 5“/2 Uhr, wie bereits gemeldet, in den Hafen von
Meſſina ein, wo mehr als 30 000 Perſonen, die theils im
Hafen in Barken ſich befanden, theils 5 dem Landungskai
ſich aufgeſtellt hatten, die Majeſtäten lebhaft begrüßten.

Berlin, 9. April. Der deutſche Proteſtanten-
tag wurde Vormitta 8 unter ziemlich zahlreicher Be
theiligung eröffnet. Der zum Vorſitzenden ernannte
Kammergerichtsrath Schröder leitete die Verhandlungen mit
längerer Rede, in welcher er die Ziele des Proteſtantenvereins
darlegte, ein. Hierauf hielt Hauptpaſtor Grimm- Hamburg
einen Vortrag über „Kirche und Wiſſenſchaft“.

Berlin, 9. April. Zu argen Ausſchreitungen kam
es 9 in einer Schuhwaarenfabrik in der Meyer-
beerſtraße. Jnfolge Unbotmäßigkeit wurden ſämmtliche Ar-
beiter entlaſſen. Ein Theil verſammelte ſich unter wüſtem Ge
ſchrei vor der Fabrik und warf mehrere Fenſter ein. Der
Tumult wurde erſt beendet, als die Polizei die Rädelsführer
feſtnahm.

Amſterdam, 9. April. Nach

14223

einer Depeſche des
„Handelsbladet“ aus Batavia ſind bei der Befreiung der
holländiſchen Truppen, welche zwei gefährdete vorgeſchobene
Poſten beſetzt hielten, ein Hauptmann und 9 Soldaten getöte
ſowie ein Lieutenant und 28 Soldaten verwundet. General
Vetter ſtürzte vom Pferde und erhielt eine Quetſchung, behielt
aber den Oberbefehl.

Brüſſel, 9. April. Das Appellations gericht hat
geſtern in zweiter Jnſtanz das Urtheil, betreffend die Eiſen
bahnkataſtrophe von Ottignies, wobei 24 Perſonen
ums Leben gekommen waren, gefällt. Ein m erhielt
6 Monate, ein StationsAſſiſtent ein Jahr efängniß. Die
Wittwe des verunglückten Maſchiniſten erhält 7600 Fres. Ent
chädigung. Der Agſhe Staat iſt r alle Entſchädigungs
ummen, welche den Verwandten der Verunglückten zu zahlen

ür haftbar erklärt worden.
eran, 9. April. Der Waldbrand iſt im Er-

löſchen begriffen. Meran ſelbſt war nicht gefährdet.
Petersburg, 9. April. Nach einer Meldung der ruſſiſchen

Telegraphenagentur wird Fürſt Ferdinand von Bul-
arien auf der Rückreiſe von Petersburg den Weg über

ar is nehmen und hier einige Tage verweilen.
Sofia, 9. April. Entgegen der „Agence balcanique“,

welche die Mittheilung aus Konſtantinopel über Schritte Ruß-
lands und des Patriarchen, die Aufhebung der Sonder-
an der bulgariſchen Kirche betreffend, für un
egründet und tendenziös erklärt, ſind hier abſolut glei

e

ind,

Meldungen aus Konſtantinopel eingelaufen, die vollau
ſtätigen, daß Rußland beſtrebt iſt, in der angedeuteten Weiſe
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zu wirken.
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Bekannrmachung.
Zur Erleichternng des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsorktes oder zur Beſtellun
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mi
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendüngen führt der Landbriefträger ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21. Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
J. V.: Meyer.

Lripyiger Rlalzfabrik
in Schkenditz.

Bei der heute ſtattgefundenen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen
unſerer Anleihe ſind

5 Stück Lit. A Nr. 24. 32. 39. 72. 85.
22 B. A. 27. 28, 55. 69. 90. 104. 110. 148. 159. 178. 182.

185. 196. 248. 253. 289. 300. 307. 316. 328. 333.
gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom 1. Juli d. J.
ab bei der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt in Leipzig. (3967

Schkeunditz, am 23. März 1896.

Die Direktion.
Bekanntmachung.
Zur Auslooſung von Rentenbriefen und

Eichsfeld'ſchen Schuldverſchreibungen und
zur Vernichtung eingelöſter Rentenbriefe,
Schuldverſchreibungen und Zinscoupons
haben wir einen Termin auf
Sonnabend, den 16. Mai ds. Js.,

Vormittags S Uhr
in unſerm Dienſtgebäude, Domplatz Nr. 1
hierſelbſt angeſetzt, was wir mit Bezug
auf 88 41 und 47 des Rentenbank-Ge-
ſetzes vom 2. März 1850 hierdurch be-
kannt machen. [4604

Magdeburg, den 4. April 1896.
Königliche Direktion

der Rentenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

Bekanntmachung.
Auslooſnng von Obligationen der

49igen Provinzial- Anleihe der
Provinz Sachſen im Jahre 1875.

Von den unterm 1. Juli 1875 ausge
fertigten 45 Obligationen des Provinzial
Verbandes von Sachſen ſind in der Sitzung
der Landes Direktion vom 18. Januar d.
Js. für die diesjährige Tilgungsrate fol
gende, nicht im Beſitze der Provinzial
Hauptkaſſe befindliche Nummern ausgelooſt

worden. [1367Ser. l No. 166, 200 über 100 Mk.
Ser. II. Nr. 817, 843, 852, 923 über 200 Mk.
Ser. III No. 1033, 1085, 1239, 1314, 1580

über 500 Mk.
Ser. IV No. 2258, 2302, 2353, 2377

2378, 2387, 2401, 2456,
2467, 2541, 2593 übe,
1000 Mk.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
hierdurch zum 1. Juli 1896 gekündigt.

Die Auszahlung ber Kapitalbeträge er
folgt vom 15. Juni d. Js. ab durch die
Provinzial-Hauptkaſſe hierſelbſt, das Bank-
haus H. F. Lehmann zu Halle a. S., das
Bankhaus Dingel u. Co. zu Magdeburg
und die Kur- und Neumärkiſche ritter-
ſchaftliche Darlehnskaſſe zu Berlin gegen
Quittung und Rückgabe der Obligationen
mit den Zinsſcheinen Reihe V No. 8--10
und Talons.

Die Verzinſung der ausgelooſten Obli-
ationen hört mit dem 1. Juli 1896 auf.

Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geld
betrag vom Kapital in Abzug gebracht.

Merſeburg, 20. Januar 1896.
Der Landeshauptmann

Graf v. Wintzingerode.
Der

Arbeitsnachweis
der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen

verlegt zum 1. April ſeine Bureaus von
Wilhelmſtraße 16 nach [3964

Martinſtraße 7.
Die bisher unter der Firma

Centralstelle
für Nachweis ländlicher Arbeiter u.
Dienſtboten beſtandene Abtheilung giebt
gleichzeitig dieſe Firma auf, und ſind
danach alle bisher an dieſe oder an den
Verband zur Beſſerung der ländlichen
Arbeiterverhältniſſe gerichteten Sachen, ſo-
weitſie land wirthſchaftliche Beamte, Dienſt-
boten und Arbeiter einſchließlich der
Sachſengänger betreffen, für die Folge zu
adreſſiren an den

Arbeitsnachweis
der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen

WMartinſtraße 7.
60,000 Mark

per 1. Juli 1896 auf Acker ansznul. durch

Verreist his l2. incl.

Dr. MHoeniger.
Gr. Steinstr. 58.

Die Arbeitsnachweioſtelle des Vereins
für Volkswohl, IX. Abth. für männliche
Arbeiter und Dienſtboten. Halle a. S.,
Kl. Klausſtr. 14 hat Stellen zu ver-

für ſofort und ſpäter an: Led.
roßknechte, led. Pferde u. Ochſenknechte,

Pferde und Ochſenjungen und Dreſcher
familien ferner ält. Maſchinenſchloſſer
und Zuſchläger (nach auswärts), Gärtner-,

leiſcher- und Conditorlehrlinge, ordentl.
ann mit guten Zeugniſſen für eine

Apotheke derſelbe kann auch verh. ſein),
tücht. led. Mann als Hausdiener (derſ.
muß Soldat geweſen und ſehr guter Fahrer
ſein), 14--15 jährige Laufburſchen (von
auswärts). Die Verwaltung.
e

Ein gebildeter Landwirth,
30 Jahre alt, aus guter Familie,
der ſich verheirath. will, 100,000
Mark Vermögen, ſucht zum
1. Juli oder ſpäter einen an-
gemeſſenen Wirkungskreis, Ver-
trauensſtellung oder auch Be
theiligung an einem mehr land-
wirthſchaftl. Unternehmen. Gefl.
Anerbieten z. Weiterbeförderung
an die Expedition dieſer Zeitung

unter Z. 4601.

Dr. R.
4414] prakt. homöopath. Arzt.

Ich verlegte meine Wohnun ſach

Leipziger Straße 8
(gegenüber der Ulrichskirche).

Oemisch,

Christian Glaser,
Halle a. S., Gr. Klausſtraße 24,

empfiehlt in größter Auswahl:

7- se v

Eiſerne Bettſtellen

er

T
d

n

mit Matratzen von Alpengras oder
Roßhaar,

Kinder-Hettſtellen
mit Seitentheilen aus Schnuren oder

Orathgeflecht, [(4052

ücſſe-getcſen

mit Drellüberzug und Jndiafaſer-
Einlage, ſebr praktiſch,

zu billigſten Preiſen
Hötel- Verkauf.

Ein 37 vorzügliches Bahn-
hofs Hotel in Nordſchleswig,
26 Fremdenzim., ſchön. Parquett-

al Speiſeſaal mit prachtvollem
Jnventar, wo nachweislich ein
Jahresumſatz von ca. 35000 M.,
iſt ſofort preiswerth im. 15000
bis 20000 M. Anzahlung zu
verkaufen. Näheres Adolph
Henkevoss, Hamb
Eimsébüttlerſtraße 25. (4606

Schulbücher,
neu und gebraucht, billigſt bei [4484

loh. Lucius, gr. Ulrichſtr. 35.
Ecke der alten Promenade.

12,000 Mark
werden auf ein Hausgrundſtück zur
I. ſicheren Stelle geſucht. Off. unter
C. r. 4107 bef. RudolfMosse,

Halle. [4569

Annoneen-Ann

Fernſprecher 151.

gut in Obhanſen einen [(4610
Gespann Hofmeister.

Antriit am l. Juli 1896.
x Mahren Co., Querfurt

Wir ſuchen für unſer Ritter-

Herrſch. Haus

Hintergarten in ſchönſter Lage,
(Gymn. Kliniken) preiswerth zu
verkaufen. Off. nut. Pr. 0. 4542Woldemar Thoss, aus

Bankgeſchäft, Schulſtraße 7, I. an Kuädolſf Mosse, Halle. [4606

u. großem

Auf ein kleineres Rittergut mit ſtarkem
Rübenbau wird zum baldigen Antritt ein

Polontär Herwalter
ohne gegenſeitige Vergütung geſucht.
Offerten unter R. R. poſtlagernd
Markranſtedt erbeten. 4515

Herren beſſerer Stände, wie Kaufleute,
Beamte a. D. Lehrer, können ſich durch
Vermittelung von Lebensverſicherungen ein
ſehr gutes Nebeneinkommen ſchaffen. Auch
bloße Zuweiſung von Verſicherungen wird
honorirt. Offert. unter Z. 4591 an die

Exped. d. Ztg. erbeten. [4591
Suche Stellung als Aufſeher. 20-40
Leute unter günſtigen Bedingungen.
8 Jahr Zeugniß. Vorzüglich im Rübenbau
Abreiſe ſofort. Wilhelm Gutsche,
Schneidemühl Hld. bei Waize rer
Poſen).

Geſucht Sohn achtbarer
Eltern mit guten Schulkennt-

niſſen als (4519
Lehrling

fürs Comptoir u. Lager meines
Fabrikgeſchäftes.

B. Weddy, Breiteſtr. 17.

Eine Köchin,
welche reinlich, exact jede vorkommende
Hausarbeit, auch die Wäſche mit erledigt,
wird in eine Villa mit Garten bei
216 Mk. Lohn geſucht. Geſundes,
kräftiges Mädchen vom Lande, welches
ſchon auf einem größeren Gute derartige
Stellung hatte, bevorzugt. Offerten an
die Verlagshandlung Friese
von Puttkamer in Dresden,
Bürgerwieſe. [4616

Wirthſchafterin., Kochmamſells, Stützen,
Köchin., Stubenmädchen, Mädchen für
Küche und Hausarbeit, Kindermädchen
Kinderfrauen werden geſucht und nach-
gewieſen d. Pauline Fleckinger.,
Ran niſcheſtraße 5. [4607

Für meine DamenConfections Abtheilung
l. tüchtige Mäntelnäherin
im ſelbſtſtändigen Zuſchneiden firm, mit
guten Zeugniſſen per 1. Mai geſucht bei

Heinrich Mohl, Hoflieferant,
Altenburg. [4615

ber 6 Landwirthinnen, 2 Koch-
mamſells erhalten gute danernde
Stellen durch Fran (4580

Anna Vleckinger,
kl. Ulrichſtr. 8.

Suche per ſofort oder ſpäter eine Stelle
für meine 18 jährige Tochter zur
PErlernung des Kochens und

der Molkerei,
auf einem größeren Gute, wo ſelbe event.
auch frei lernen kann. Bitte um Offerte
mit Adreſſe unt. Z. 4562 an die Exped.
der Hall. Ztg. zur weiteren Beförderung

einzuſenden. (4562
Wirkungskreis geſucht

von einer Dame, Ende dreißig, anſpruchsl.,
mit vorzüglichen langj. Zeugniſſen über
Leiſtungen und Thätigkeit, die mit Umſicht
und Sparſamkeit einen Haushalt zu führen
verſteht. Offerten unter Z. 4599 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Stellen. l
Formular- Verlag von Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.

LWitti
a) Formulare für Amts un

(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)
für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

d Gemeinde-Porſteher und Schiedsmänner. W

Wittn

12/ 124a

(28) 25

(29) 26
27

28

Bezeichnung des Formulars t 200Stück Stück

Verhandlungs-Protokoll
Bekanntmachung.
Einladung zur Sitzung
Strafausfertigung
Strafverfügung
Führungszeugniß zum freiw. Eintre.
Verantwortliche Vernehmung
Aufforderung zur Rückkehr in den

Dienſt
Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage
Voranſchlag, Titelb. od. Einlage
Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage
ArmenAtteſft
Führungsbeſcheinigung
Tanzerlaubniß
Erinnerungen
Vorladungen
Mahnzettel
Pfändungsbefehl
Behändigungsſcheine n.
Quartierbillets.
Ferlamzege

adung des Beklagten
Ladung des Klägers.
Nachweiſ. d. i. Umhberz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I (Titel od
Einlage

Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.)Perſonen Verzeichniß Muſter II
(Titel od. Ein

Stagatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.
od. Einl).

Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. in
Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Einl
Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn

hauſes außerhalb der Dorflage

BauConſens.
PfändungsProtok. (b. fruchtl. Pfän

dungs-Verf
Anmelde-Beſcheinigung
Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen
Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer
h z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

Titel od. Einl.
Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe
Vorladung zur Unfallunterſuchung
Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung
Abmelde-Beſcheinigung.
Geſinde-Dienſtbücher.
Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung
Antrag auf Kreisbeihilfe
Liquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder
Anmeldung zur Unfall Verſicherung
Belag zur Begründung des Steuer-

abgangg
Hebebuch (Titel od. Einl.)
Hebeliſte (Titel od. Einl.).
Steuerzettel.
Lieferzettel

Verzeichniß der Einnahmereſte an
direkt. Staatsſteuern (Tit. oder
Einlage)d

Verhandlungen über die Erörterung
der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer- Berufung nebſt Ver-
fügungen an die GemeindeVor-
ſteher

Trichinenſchau Formulare
Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade
Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun
Umſchl.),.
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Bezeichnung des Formulars

Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.)
Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall, Jnvaliden-
Verſicherung)

Heirathsurkunde do.
Gehurtsurkunde do.
Geburtsur kunde
Standesamtliche Ermächtigung
Aufgebots-Protokoll.
Beſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließung
Heiraths- Urkunde
Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe
Aufgebots- Urkunde
Aufgebots Aushan s Ermächtigung
Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung
Ausweis-Beſcheinigung für die Be-

erdig ung
Sterbe- Urkunde
Otto Thiele, Buhdrutkere

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen rrbitten Angabe der Formular-Nunmer! W

e S
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S nene
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10 1451
10 145 1

und Verlag,

100 200
Stück Stück
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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